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Der Wermutstropfen

im Becher

„Militärdiktatur
über 80 Millionen "

Es geht um die Methode
wie um den Inhalt

Proteststreik gegen
Demontage angekündigt

Jahrgang 1 / Nr . 19 Freitag , 18. November 1949 Preis 15 Pf.

Versammlungs - und Meinungsfreiheit sind in Gefahr !
Polizeikräfte bereitgestellt , um „Deutschland -Kongreß " zu verhindern — Noack wirft Rheinland -Pfalz -Regierung Verfassungsbruch

vor - Prof. Fascher und Agricola protestieren gegen die Polizeimethoden

Koblenz , (dpa ) Die Landesregierung von Rheinland -Pfalz will auf jeden Fall ver¬
hindern , daß der von Freitag bis Sonutag geplante „Deutschland - Kongreß “ des „Nau -
heimer Kreises “ unter Professor Noack in Rengsdorf stattfindet . Wie von hohen Ver¬
tretern der Landesregierung am Donnerstag in Koblenz mitgeteilt wurde , seien schon
Polizeikräfte bereitgestellt , um gegebenenfalls einzuschreiten .

Professor Noack hatte nach ergebnis - erung Deutschlands “ hät laut Radio Leipzig
losen Verhandlungen mit der Landes - in einem Telegramm an Professor Noack
regierung in Koblenz erklärt , daß er unter Leipzig als neuen Tagungsort vorgeschlagen ,
allen Umständen nach Rengsdorf fahren Kurz vor seiner Verhandlung bei der
werde , um zu versuchen , den Kongreß Landesregierung yj Koblenz hatte Profes¬
trotz des am Mittwoch , vom Regierungsprä
sidenten von Koblenz ausgesprochenen

ßor Noack eine schriftliche Beschwerde an
den Ministerpräsidenten von Rheinland -

Verbots zu veranstalten . Zumindest wollte pf alz Altmefer gerichtet In dem Be - T i - Z ■ r ’Jl a
« ^ Tpilnphmpr rtprpn hl Pr mit üher fL“ * Anmeldung oder Erlaubnis friedlich under die Teilnehmer , deren Zahl er mit über
700 angab , über die neue Lage unterrichten .

Einem dpa -Vertreter in Koblenz erklär¬
te Professor Noack nach seiner Besprechung
bei der Landesregierung , daß das Verbot
nach seiner Auffassung verfassungswidrig
sei . Seiner Meinung nach könnten sich die
Mitglieder des „Nauheimer Kreises “ Uber
politische Fragen unterhalten , wo sie
wollten .

schwerdeschreiben macht Professor Noack
geltend , daß das Verbot überwiegend west¬
deutsche und nichtkommunistische Persön -

Proteste aus der Ostzone
Berlin , (dpa ) Zahlreiche Betriebe und

Persönlichkeiten des ' öffentlichen Lebens in
der Sowjetzone protestierten am Donnerstag
gegen das Verbot des „Deutschlandkongres¬
ses“ in Rengsdorf . Der Vorsitzende des Lan¬
desverbandes Sachsen -Anhalt der Sowjel -
zonen -CDU, Professor Fascher , bezeichnet
das Verbot als widerrechtlich . Der Prorektor
der Martin -Luther -Universität Halle , Pro¬
fessor Agricola , nannte es ein „diktatorisches
Vorgehen gegen aufrechte deutsche Demo-

Alle Deutschen haben das Recht , sich ohne kraten “
. Der Ortsvorstand der Eisenbahn in

Leipzig wirft Bundeskanzler Dr . Adenauer
in einer Entschließung vor , die Einheit
Deutschlands mit allen Mitteln verhindern
zu wollen .

liehkeiten sowie auch befreundete Auslän¬
der treffe , die zum Teil bereits aus dem
Ausland in Frankfurt eingetroffen seien .
Unter ihnen soll sich der frühere dänische
Kultusminister Arne Soerensen befinden .

Professor Noack erklärt unter anderem ,
daß die Männer , die aus dem Osten kämen ,
auch Deutsche seien . Sie fielen insoweit
unter Artikel acht der Bundesverfassung ,
der ebenso wie Artikel zwölf der Landes¬
verfassung von Rheinland -Pfalz besagt :

ohne Waffen zu versammeln “ . Daher sei
die polizeiliche Verfügung verfassungswid¬
rig .

Es fiel ein Reif in der „Fruhlinssnacht“
Keine Erhöhung der deutschen Stahlproduktion

London , (dpa ) Die Hohen Kommissare sind Demontage nicht die Schlußfolgerung recht - Bevin VOT dem Unterhaus
mVi A. toi- nfTA amao dßv » fort ! oo daß dio S +ah 1or 7011ff1ino dia in ’

Eine äl uche Erklärung hatte Professor nach Aussage eines Sprechers der britischen fertige , daß die Stahlerzeugung die in
Noack am

"
Mittwoch schon in einem Tele- Regierung für ihre Verhandlungen mit der Washington festgelegte Grenze überschrei -

phoninterview mit dem Sender Leipzig Bundesregierung dahingehend unterrichtet ten wird .
abgegeben . Der Kreisvorstand Leipzig des W°^ er\ d®? dfe deutsche Stahlproduktion Die Annahme , daß ein Werk , auf dessen - . . . - -
.Kulturbundes zur demokratischen Frnen - nicht erhöht wird . Es bleibt also bei der im Abbau oder Abtransport verzichtet wird , Kern der mit Spannung erwarteten außen -
„Kuiturounaes zur demokratischen Erneu - Pr «. . . . . - *. ~ u - — - politischen Ueberskht , die der britische

Argumente gegen Demontage
überzeugen ihn nicht

London , (dpa ) Deutschland bildete den

Der tägliche Heimkehrertransport
Frankfurt -Oder , (dpa ) Ein neuer Trans¬

port mit 1530 deutschen Kriegsgefangenen

Washingtoner Abkommen festgelegten Pro - automatisch volle Leistungsfähigkeit er -
duktionsgrenze von 11,1 Millionen Tonnen reicht , sei falsch , sagte der Sprecher . Eben
jährlich .

Bundeskanzler Dr . Konrad
nannte am Dienstag die August -Thyssen -
Hütte unter den Werken , die voraussichtlich

Außenminister Bevin am Donnerstag vor
so irrig sei die Annahme , daß die Belassung dem überfüllten britischen Unterhaus gab.

Adenauer von Werken , die auf der Liste der verböte - Zu den Ergebnissen der Pariser Außen -
nen oder beschränkten Industrien stehen , ministerkonferenz bemerkte er : „Wir haben
zugleich die Beseitigung der Verbote oder kein Diktat beschlossen . Wir wollen sehen ,
einengenden Vorschriften für die Herstel - ob man sich verständigen kann , und ob sich

aus der Sowjetunion traf am Donnerstag einstweilen von der Demontage ausgenom - jun g bestimmter Güter bedeute . Zuständige ein neuer Geist zeigt , der bessere Ergebnisse
nachmittag in Frankfurt -Oder ein . Die men werden . Der britische Sprecher wies je- Stellen versicherten , daß das für diese Werke zeitigt als bisher .

in ihre doch am Mittwochabend darauf hin , daß geltende Verbot , gewisse Güter zu erzeugen , Im einzelnen gingen Bevins Ausführungen
eine Zurückstellung solcher Werke von der bestehen bleibt . nur wenig über das bisher von den Ergeb¬

nissen der Pariser Konferenz bekannten
hinaus . Er betonte , er könne über die Di¬
rektive für die Hohen Kommissare , auf die
man sich in Paris nach mancherlei Schwie-

Heimkehrer sollen am Samstag
Wohnorte entlassen werden .

Italiens Landarbeiter zwingen Regierung zum Nachgeben

Bruch der Grundrechte
Der „Nauheimer Kreis “ tagt doch

Stuttgart . Die Stuttgarter „Volksstimme “
veröffentlichte in ihrer gestrigen Ausgabe
eine Stellungnahme Prof . Noacks zum Verbot
des Deutschland -Kongresses des „Nauheimer
Kreises “ . Wir geben nachfolgend die Stel¬
lungnahme wieder :

„Zu dem durch Herren der rheinpfälzi¬
schen Bürokratie “ , so führte Professor Noack
aus , „am Mittwoch , dem 16 . November , aus¬
gesprochenen Verbot des ersten gesamtdeut¬
schen Kongresses des „Nauheimer Kreises “
habe ich zu sagen : Dieses Verbot stellt einen
Bruch der verfassungsmäßigen Grundrechte
der westdeutschen Republik dar . Meinungs¬
freiheit und Versammlungsfreiheit sind in
Gefahr . Der Kongreß wird auf jeden Fall
stattfinden . Ich werde am Donnerstag , dem
17 . November , nachmittags in Koblenz die
Klage beim Staatsgerichtshof gegen die
Schuldigen vorbereiten . Ich bitte alle , die zum
Kongreß zugesagt haben , zu korrynen . Ich
werde in Rangsdorf , Hotel ,Waldesruh “, mit-
teilen , welcher deutsche Oberbürgermeister
Westdeutschlands mir inzwischen seine Stadt
zur Abhaltung eines Friedenskongresses zur
Verfügung gestellt hat . Auf dem Wege wer¬
den wir in Bonn die Bundeskanzlei aufsu¬
chen und der versammelten deutschen und
ausländischen Presse unsere Grundsätze dar¬
legen .“

Professor Noack fährt dann fort : „Wir pro¬
testieren vor der Welt gegen die verfassungs¬
widrige Unterdrückung des Rechtes aller
Deutschen , miteinander über die Wiederver¬
einigung ohne Krieg im Rahmen des notwen¬
digen Friedensschlusses zu sprechen .“

Prof . Noack schloß seine Ausführungen
„Wenn General Tschuikow mit Dean Acheson
im Harnackhaus in Westberlin Toasts wech¬
selt . . . da dürfen auch wir Deutsche aller
Parteien und Richtungen beanspruchen , im
nüchternen Ernste und in der Sorge um die
Wiedervereinigung unseres Vaterlandes ohne
dritten Weltkrieg oder deutschen Bürgerkrieg
uns zu versammeln . Wer glaubt , uns mit Ar¬
gumenten auf Grund menschlicher Vernunft
und göttlichen Rechtes klar widerlägen zu
können , soll zu uns kommen und reden .

Der Nauheimer Kreis wird aber von jetzt
ab den Weg des gewaltlosen Widerstandes
gehen , im Geiste Mahatma Gandhis .“

gez . Professor Noack.
Um „weitere Unruhen zu verhüten “ werden 5000 neue Kleinbauernhöfe geschaffen

Rom. (dpa u . EB) 5000 italienische Land - werden , daß das Problem der Landarmen
arbeiter , die bei ihrem Kampf in Kalabrien noch weit von seiner Lösung entfernt ist .
im Oktober 20 000 Morgen Brachland besetzt .
hatten , und den Boden in blutigen Kämpfen ^ ba brachliegender oder wenig kul -

rigkeiten einigte , keine weiteren Angaben
machen , da man sie nicht veröffentlichen _ _*« « - _ * ** **

Vorgehen noch vor einer Woche als „illegal “ wolie , solange die Verhandlungen
_min der Füllf Mil 11011611 n6lftlStatt € n

von der Regierung gebrandmarkt wurde , in
ihrem Besitz bestätigt .

Dem Beispiel ihrer Kameraden in Kala -

Bundesregierung andauern . Sobald diese
Verhandlungen beendet seien , werde er ein
Weißbuch darüber herausgeben . Zur Frage

mit der Polizei behaupteten , sollen jetzt auf « vierter Boden , der Großgrundbesitzern ge- brien folgend , besetzten in der Nacht zum der Demontage erklärte Bevin , die Argu -
M ■ Vk « . . ■■ - 1_ *' ..1, 1k . « V k , . . . . _ _ _ _ _ _ _ .. _ HAA1a4a 51A AArtAvk TSavm «biGrund eines Beschlusses des italienischen
Kabinetts Bauernhöfe erhalten . Die Zahl
wird mit 5000 Kleinbauemhöfen angegeben .
Wenn in dem Zugeständnis der Regierung
ein großer Erfolg für Italiens Landarbeiter

hört , soll an Bauern - und Landarbeiterfami¬
lien verteilt werden , um , wie ein Regie¬
rungsvertreter erklärte , „weitere Unruhen
zu verhüten .“ Durch diese Maßnahme wer¬
den 5000 neue Kleinbauernhöfe geschaffenzu erblicken ist , soll aber nicht verkannt und 2500 Inhaber von Landparzellen , deren

Türkischer Staatspräsident sollte ermordet
und die Regierung gestürzt werden

nicht entsprochen hat , haben die Bauern in
mehreren Bezirken Süd-Koreas zur Selbst¬
hilfe gegriffen . Mit Unterstützung von Par -

t,, „„ tr™. « . . _ , i j j „ tisanen -Einheiten , die in ihrem Gebiet ope-E d7 d mak , den Chef der nationalen Oppositions - rierten , nahmen sie 200 GroßgrundbesitzerStaatspräsidenten Ismet Inoenue und zum Pariei , vorgesehen . fest , leiteten ein Verfahren gegen sie ein und
Sturz der augenblicklichen Regierung wurde Wahrend zwei der Verschwörer verhaftet
am Mittwoch in der Türkei aufgedeckt . Die wurden , ist der eigentliche Führer der Um-
Umsturzbewegung ging von der oppositio - sturzbewegung , General Aldogan , durch

seine parlamentarische Immunität zunächst
geschützt . Die Hauptstützpunkte der Ver¬
schwörer sollten in Instanbul gewesen sein .

Nach einem Regierungskommunique vom
Mittwochabend ist die Regierung durch einen

Dienstag 5000 Bauern unkultivierte Lände¬
reien von sieben großen Gütern in der Pro¬
vinz Palermo , und pflügten sie am Tage um .
Durch ihren Kampf hoffen sie die gleichen
Erfolge wie in Kalabrien zu erzielen .

Bauern verhaften Großgrundbesitzer
Phoengjang . (Eig . Ber .) Da die Marionet -

ten -Regierung Süd-Koreas ihren Forderun¬
gen nach Durchführung einer Bodenreform eineinhalb Millionen Mitglieder mit den Ge¬

mente , die gegen die Demontage auf wirt¬
schaftlichem Gebiet vorgebracht worden
seien , hätten ihn nicht überzeugt .

Bodenkampf auch in Japan
Tokio . (Eigenber .) Die japanischen Klein¬

bauern haben sich in der „Demokratischen
Landwirtschafts - Union“ vereinigt , in der

verteilten den Boden.

werkschaften einen geschlossenen Kampf
für ihre Rechte führen . Noch heute sind in
Japan 75 Prozent der Landbevölkerung ohne
eigenen Boden , da die Großgrundbesitzer in
Zusammenarbeit mit den Behörden das Bo¬
denreform -Gesetz sabotieren und sich wei¬
gern , Land zu verkaufen .

nellen Nationalpartei aus und stand unter
Leitung von General Sadik Aldogan , einen
Abgeordneten der Nationalen und zweier
Parteiführer . Außer Inoenue sollte der Füh -

Bersarbeiterstreik in den USA lebt wieder auf
Räuberische Methoden zur Erzielung hoherPreise den Kohlenindustriellen vorgeworfen

rer der demokratischen Opposition , Dschelal Abgeordneten von dem Umsturzversuch in
Bayar , ermordet werden . Nach der Beseiti - Kenntnis gesetzt worden . Die Verschwörer
gung Inoenues und Bayars war die Regie- hatten ihn für ihre Pläne gewinnen wollen
rungsübernahme durch Marschall Tschak - und ihm alle Einzelheiten mitgetelit .

%
„Euthanasie ist Mord“

Paris . Die französische Akademie für Moral
und politische Wissenschaften sprach sich am
Dienstag gegen Euthanasie aus sozialen oder
politischen Gründen aus . Es sei kein Grund
vorhanden , das gegenwärtig bestehende fran¬
zösische Gesetz, das keinen Unterschied zwi¬
schen Mord und Euthanasie sehe, zu ändern ,nachdem viele bisher als unheilbar betrachtete
Krankheiten heute erfolgreich behandelt wer¬
den könnten .

Zerstückelte Leiche aus dem Flugzeug
geworfen

London. Vor einem Londoner Gericht be¬
gann am Dienstag ein Prozeß gegen den HAF -
Piioten. Donald Hirne , der angeklagt ist , An¬
fang Oktober in London einen Autohändler
ermordet und die zerstückelte Leiche von
einem Flugzeug aus ins Meer geworfen zu
haben.

stieß ihm das Küchenmesser zwischen die
Schultern. Da der Stich nicht den erwarteten T . 4u___
Erfolg hatte , sehnte sie sich mit ihrem Manne wieder aufgenommen , nachdem Lewis ihnen

♦
Washington , (dpa ) Die Aussichten für eine

endgültige Beilegung des USA-Bergarbei -
terstreiks haben einen neuen Rückschlag er¬
litten . Der Vorsitzende der Bergarbeiterge¬
werkschaft , John Lewis , warf der Kohlenin¬
dustrie am Dienstag räuberische Methoden
zur Erzielung möglichst hoher Preise vor ,
während die Arbeiter noch nach den Lohnbe¬
dingungen des vergangenen Jahres arbeiten
müßten , seien die Preise erhöht worden .

Die streikenden Bergarbeiter hatten ihre
Arbeit in der vergangenen Woche nach
einem Streik von sieben Wodien vorläufig

in der Absicht wieder aus , ihn nach fünf
Tagen mit Rattengift zu beseitigen . Der Ehe¬
mann erkannte jedoch rechtzeitig die mit Gift
durchsetzten .Speisen und erstattete Anzeige.
Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu ein¬
einhalb Jahren Gefängnis. Die Verurteilte hat
nach ihren eigenen Aussagen ein bewegtes Le¬
ben hinter sich. Alle fünf Ehemänner , mit
denen sie sich im Turnus trauen und von ihnen
auch wieder scheiden Heß. seien eiskalte Brü¬
der gewesen. Wie viele Kinder sie habe und
wer die Väter dieser , Kinder seien , könne sie
eigentlich selbst nicht sagen

dies als Zeichen der Loyalität und Beitrag
zum allgemeinen Wohl empfohlen hatte . Die
Bergleute arbeiten bjs zum 30. November

gelaufen waren . In der Zwischenzeit sollte
versucht werden , eine Einigung über Ver¬
träge zu erzielen .

Seeleutestreik aufgeschoben
Washington . Der drohende Streik von 2000

gewerkschaftlich organisierten Deckoffizie¬
ren der amerikanischen Handelsmarine an
der Atlantikküste und am Golf von Mexiko
konnte am Dienstag abend in letzter Minute
durch Vermittlung von Regierungsvertretern
verhindert werden . Der Streik , der ur¬
sprünglich in der Nacht zum Mittwoch begin¬
nen solte , wurde um 30 Tage verschoben . In
der Zwischenzeit soll versucht werden , eine
Einigung zu erzielen . Der Streikaufschub
muß jedoch bis zum 21 . November von der
Gewerkschaft und den Schiffahrtsgesell -

unter den Arbeits - und Lohnbedingungen schäften bestätigt werden , andernfalls wird
der Verträge , die bereits am 1 . Juli d . J . ab - der Streik am 22. November beginnen .

Marsarinestulle bringt 250 Millionen
„Soziale Marktwirtschaft “ unter der Lupe — Monopole Aid Kartelle

Sehr viel ist augenblicklich die Rede von
der „freien Marktwirtschaft “ oder , wie man
es noch schöner nennt , von der „sozialen
Marktwirtschaft “ . Dabei wird geflissentlich

.luweliergescbäft am hellen Tage beraubt
Leeds. Zwei junge bewaffnete Banditen

aen SüergeshäfMn bSkhteTsSßS der verschwiegen , daß eine Anzahl Kartelle und 60 DM. Der Verkaufserlös aber liegt weit über
Der Rumpf der Leiche war im Oktober an englischen Stadt Leeds Nachdem sie den Ge- Preisvereinbarungen existieren , die wochent - dem Doppelten , so daß auch hier bis 200 Mil

* _ _ _ - . . ■i m _ 1«AMA «ha ! A R/I*111AMAM ffllOA4fvl1AMA KJtlAVITA AHO 1*AAAM I 1*A lAMel «aL ntlAA ^ral«AM «VAMift KPÄ.- «A<

Kampf um die Souveränität unseres Volkes.
Bei Fahrrädern ist es nicht besser . Monat¬

lich werden 130 000 bis 150 000 Stück fabri¬
ziert . Die Selbstkosten stellen sich auf zirka

der Küste von Essex angespült worden. Die
Ermittlungen ergaben , daß Hume zur frag-
Kchen Zeit in einem gemieteten Flugzeug in
der Nähe von London gestartet war und eine
Anzahl schwerer Pakete an Bord hatte , die
beim Landen auf einem Flugplatz in Essex
fehlten . Außerdem hatte Hume am Tage nach
dem Verschwinden des Autohändiers einen
blutbefleckten Teppich zum Reinigen und Fär¬
ben gegeben. Hume steht im Verdacht, sein
Opfer beraubt zu haben .

Sie wollte fünften Ehemann ermorden
Landshut . Wegen versuchten Totschlags an

ihrem fünften Ehemann hatte sich am Montag

schäftsinhaber. der sie gestellt hatte , zu Boden
geschlagen und angeschossen hatten , gelang es
den Räubern, feuernd zu fliehen . ,

Die beiden sollen nach Augenzeugeivberieh-
ten den Kopf verloren haben , als sie aus dem
Geschäft auf die Straße stürmten . Sie schossen
blindlings in eine Menschenmenge.

liehe viele Millionen zusätzliche Profite aus lionen DM jährlich zusätzlich vom Käufer

Schmuggel mit USA-Panzer
Civitavacchia. Vierzig mittelschwere ameri-

ausgegeben werden müssen .
Wenn lediglich die beiden Artikel Mar¬

garine und Fahrräder zu einer zusätzlichen
Belastung unseres Volkes in Höhe von einer
halben Milliarde DM jährlich führen , läßt
sich leicht überschlagen , wie viele Milliarden

der Bevölkerung herausholen .
Ein Pfund Margarine kostet z. B . 1 .22 DM.

Professor Rittershausen , Frankfurt , hat er¬
rechnet , daß auf Grund der jetzigen Roh-
stoffpreise und Löhne der angemessene Preis
60 Pfennig wäre . Der Uebergewinn beträgt
also pro Pfund über 60 Pfennig . Allein 200 durch Kartellvereinbarungen und Preisab -
bis 250 Millionen DM beträgt durch Monopol - reden aus der Masse herausgepreßt werden ,

kanische Panzer sollten auf einem unter der mißbrauch die Belastung der Haushaltungen Nicht umsonst hat das „Handelsblatt '' vor
Flagge Panamas fahrenden Dampfer getarnt auf dem Margarinesektor in einem Jahr . wenigen Tagen erklärt , daß die deutsche In -
nach Palästina befördert werden , dessen Aus - Hinzugefügt werden muß , daß die ' Marga - dustrie in der Lage war , auf Kosten des
laufen die italienische Polizei am Dienstag ver- r jne- und Seifenindustrie in wachsendem westdeutschen Käufers viele Milliarden inDer Kapitan erho Protest , da a e Maße jn ,jje Abhängigkeit ausländischer ihre Unternehmen zu investieren . So sieht

die vielgepriesene soziale Marktwirtschaft
hinderte . Der Kapitän erhob Protest , da die

die 46jährige Ehefrau Maria Heinrich vor dem italienische Regierung ihm eine Genehmigung ,ii . ,i „
Landshuter Schwurgericht zu verantworten , erteilt habe, von den alliierten Streitkräften in Konzerne gerat und daß aus diesem Grunde . . .
Nach ihren Erklärungen wollte sie ursprüng- Italien zurückgelassenes Kriegsmaterial aufzu- ° ie Befreiung von der Ausplünderung des der Herren Erhard und Adenauer aus . Ihr
lieh ihren Mann im Rausch umbringen. Sie kaufen. Käufers unmittelbar verbunden ist mit dem hat unser Kampf zu gelten . (F . V.)

Die Leistung der Sowjetunion im Wieder¬
aufbau

Moskau . 1 750 000 Bauernhäuser sind in
der russischen föderativen Sowjetunion seit
Kriegsende gebaut worden , davon 450 000
vom Januar bis zum Oktober 1945, meldete
der Moskauer Rundfunk am Mittwoch . Fünf
Millionen Einwohner , die ihre Heimstätten
während des Krieges verloren hatten und
bisher in Erdlöchem , verlassenen Befesti¬
gungsanlagen und Ruinen wohnten , konn¬
ten wieder untergebracht werden .

Automatischer Webstuhl
Moskau. Die sowjetische Industrie begann

mit der Herstellung eines neuen automatischen
Webstuhles, der von einem Ingenieurkollektiv
entworfen wurde . Durch verschiedene Vor¬
richtungen und Instrumente wurde es mög¬
lich , die Arbeitsproduktivität um das Dop¬
pelte zu erhöhen .

In keinem anderen Land der Erde
Moskau. In diesem Jahre wurden in der

UdSSR 357 neue landwirtschaftliche Maschi¬
nentypen einer Prüfung unterzogen . Viele
davon wurden bereits in die Serienproduktion
übernommen . So wurde z. B . in den KoJlek-
Flachsemte mit einem Flachs- „Mähdrescher“
tivwirtschaften die diesjährige Hanf- und
eingebracht , eine Maschine, die es noch in
keinem anderen Land der Erde gibt. Ins¬
gesamt wurde die sowjetische Landwirtschaft
in diesem Jahr mit 150 000 Landwirtschafts¬
traktoren . 2 900 Mähdreschern , mehr als
1 600 000 Anhängerausstattungen und anderen
landwirtschaftlichen Maschinen beliefert .

Asiatische Gewerkschaftskonferenz
eröffnet

Peking , (dpa ) Eine Gewerkschaftskonfe¬
renz der asiatischen Länder , auf der 117 De¬
legierte vertreten sind , wurde am Mittwoch
durch den Generalsekretär des Weltgewerk¬
schaftsbundes , Louis Saillant , in Peking , der
Hauptstadt des kommun 'stischen Chinas , er¬
öffnet . Die Konferenz wählte ein Präsidium ,
dem alle Vorstandsmitglieder des Weltge¬
werkschaftsbundes angehören und einen
fünfköpfigen Arbeitsausschuß aus Vertre¬
tern der Pekinger Volksrepublik , Indiens ,
der Sowjetun 'on , Nordkoreas und des unter
Führung von Ho-Tschi -Minh stehenden Teils
von Vietnam .

Umstrittenes Jerusalem
Israel lehnt Internationalisierung ab

New York , (dpa ) Die Intemationalisie -
rung Jerusalems wurde von Israel abge¬
lehnt . Dieser vom Versöhnungsausschuß für
Palästina ausgearbeitete Plan sei „unge¬
recht und wirklichkeitsfremd “ heißt es in ei¬
ner israelitischen Stellungnahme , die den
UNO-Mitgliedem zugeleitet wurde . Israel
sei jedoch bereit , mit den Vereinten Natio¬
nen ein Abkommen zu treffen , durch das die
Sicherheit und Immunität der heiligen Stät¬
ten in Jerusalem gewährleistet und die reli¬
giösen Rechte garantiert werden sollen .
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Neue Art des Streikes
Kampfmethode der italienischen Postler
Rom . (dpa) Die italienischen Postangfttell -

tön haben sich eine besondere Form des
Streiks ersonnen, um ihre Lohnforderungen
durchzusetzen. Seit Dienstag halten sie sich
bei ihrer Arbeit streng an die Dienstvor¬
schriften aus dem Jahr 1910. Da diese Vor¬
schriften schlecht mit dem modernen Post¬
verkehr zu vereinbaren sind , ist die Beför¬
derung von Postgut gegenwärtig fast völlig
lahmgelegt. Schon am ersten Streiktag
konnten in Rom etwa fünf Doppelzentner
Briefe und 15 000 Telegramme nicht beför¬
dert werden . Die Millionen von Briefen, die
täglich aufgegeben werden, müssen entspre¬
chend den alten Vorschriften einzeln auf die
Waage gelegt werden.

Britische Reserve gegenüber Europa
London. UP zufolge hat der britische

Schatzkanzler Stafford Cripps in einem
Presseinterview sich entschieden gegen ir¬
gendwelche Maßnahme zur Verschmelzung
der britischen mit der westeuropäischen
Wirtschaft ausgesprochen. Als Bankier des
gesamten Sterling-Gebietes habe Großbri¬
tannien die Pflicht , die Gold- und Dollar¬
reserven zu schützen, da diese für das wirk¬
same Funktionieren des Sterling-Gebietes
die wesentliche Vorbedingungseien . Aus die¬
sem Grunde sei es für Großbritannien nicht
möglich , irgendwelche Schritte zur Einbe¬
ziehung der britischen in die westeurpäische
Gesellschaft in Erwägung zu ziehen , für die
diese Reserven gefährdet werden könnten.

Politischer Streik
der Bergarbeiter in Belgien

BrfisseL (dpa) 25 000 Bergleute sind am
Mittwoch in Borinage (Südbelgien ) aus Pro¬
test gegön die Wirtschaftspolitik der Regie¬
rung in einen 24-stündigen Streik getreten.
Der Streik wurde von der Bergarbeiter-Ge¬
werkschaft ausgerufen.

Der Regierung wird vorgeworfen, für die
Erhöhung der Arbeitslosigkeit verantwort¬
lich zu sein, indem sie die Subventionierung
des Kohlenbergbaus einstellte. Die Arbeit¬
geben hatten die Regierungsmaßnahmenmit
der Schließung wenig ergiebiger Kohlengru¬
ben beantwortet , um die Regierung zur Wie¬
dereinführung der Subventionierung zu
zwingen.

Von 10 Chinesen sind beschäftigt im

„Es seht um die Methode , wie um den Inhalt“
Walter Fischs (KPD) zur ErklSr ung Dr. Adenauers über die Verhandlungen der Pariser Außenministerkonferenz
Meine Damen und Herren !
Der Herr Bundeskanzler glaubt, er könne

vor das Haus treten als Ankläger gegen
einige Leute, die heute die Dinge so ausge¬
sprochen haben , wie sie sind. Es ist, glaube
ich, auch kein Zufall, daß die empfindsame ,
aufgeregte Antwort des Herrn Bundeskanz¬
lers nach einer Red * des Herrn Abgeordne¬
ten Carlo Schmid (SPD) erfolgt ist, die sich
ln einigen Punkten wesentlich von den Aus¬
führungen des Fraktionsvorsitzenden der
sozialdemokratischen Partei unterschieden
hat . Ich bin nicht davon überzeugt, daß die
ganze sozialdemokratischeFraktion und ins¬
besondere die sozialdemokratischen Wähler
und Parteimitglieder mit allem einverstan¬
den sind , was Herr Carlo Schmid heute zum
Abschluß sagen zu müssen glaubte.

Wenn man die außenpolitischen Schritte
der Bundesregierung und des Herrn Bun¬
deskanzlers von einer solch grundsätzlichen
Seite aus kritisiert , wie das heute seitens der
sozialdemokratischenFraktion geschehen ist,

dann verträgt es sich sehr schlecht damit,' daß ein prominenter Sprecher der glei¬

chen Fraktion sich zur Zusammenarbeit
mit dem Bundeskanzler anbietet,

mit dem gleichen Bundeskanzler, dessen Ge¬
heimdiplomatie heute eine so schwere Ver¬
urteilung erfahren hat.

Meine Damen und Herren ! Ich bin sehr
überrascht, daß der Herr Bundeskanzler dar¬
über so erregt ist, daß einige Wahrheiten
ausgesprochen worden sind. Der Herr Bun¬
deskanzler hat sich erlaubt , in der vergange¬
nen Woche das Parlament in einer Art und
Weise zu brüskieren , daß noch viel härtere
Worte angebracht wären als die, die heute
hier gefallen sind . (Sehr gut ! bei der KPD )
Nachdem der Herr Bundeskanzler in einer
obskuren Art und Weise (Lebhafte Zurufe :
Unerhört! — Glocke des Präsidenten) Ich
stelle materiell dazu fest, daß es sich um In¬
terviews gehandelt hat , die wesentliche Fra¬
gen unseres Volkes betreffen , zu denen der
Herr Bundeskanzler über eine Woche nicht
Stellung genommen hat und zu denen er
dann nach einer Woche seinen Pressechef

einige nichtssagende Erläuterungen
hat abgeben lassen, die den Sachverhalt in

keiner Weise wiedergeben. (Sehr gut ! bei der
KPD)

Meine Damen und Herren! Wer in dieser
Weise das Parlament brüskiert , wer in die¬
ser Weise glaubt, wesentlicheaußenpolitische
Schritte vor dem Parlament und vor dem
ganzen Volke verheimlichen zu können, der
darf sich nicht darüber beschweren , daß hier
in diesem Hause harte Worte fallen.

Es geht nicht nur um die Methode , es
geht auch um den Inhalt

Der Sprecher und Verteidiger der Regie¬
rungspolitik, Herr Bundesminister Storch ,
glaubte mit dem Hinweis darauf Eindruck
erwecken zu können, daß der Regierung in
der Frage der Demontage wesentliche Er¬
folge gelungen seien . Nun , meine Damen
und Herren, es wird sich bald herausstellen,
wie geringfügig die sogenannten Verbesse¬
rungen sind , die man dort eingehandelt hat .

Noch haben wir keinerlei Garantie da¬
für, daß mit der Konkurrenzdemontage

wirklich Schluß gemacht wird.
Noch haben wir keine Garantie dafür, daß
den Zehntausenden von Arbeitern in Lever-

Proteststreik zur Verhinderung der Demontage angekUndlgt
Watenstedt -Salzgitters trostlose Lage

Watenstedt, (dpa) ln den Reichswerken
protestierten am Donnerstagvormittag rund
3000 Belegschaftsmitglieder der Hütte Wa¬
tenstedt gegen die Fortsetzung der Demon¬
tage. In einer einstimmig angenommenen
Entschließung wandte sich die Belegschaft
gegen die Regierungserklärung über die De¬
montagefrage, die unter den für einen De-
montagestop vorgesehenen Werken die
Reichswerke nicht genannt hat . Die Beleg¬
schaft der Hütte fordert von der Gewerk¬
schaft und allen maßgebenden deutschen In¬
stitutionen und Körperschaften, daß sie sich
für einen Demontagestop bei den Reichs¬
werken einsetzen. Am kommenden Dienstag
werden nach einer Mitteilung des Kreis¬
vorstandes der IG Metall in allen Ortsteilen
von Watenstedt-Salzgitter Kundgebungen
stattfinden , auf denen noch einmal gegen
die Demontage protestiert werden soll. Zur
Unterstützung des Protestes sollen die Läden

von Mittag an geschlossen halten . Von
Dienstagmittag bis Mittwochmorgen soll die
Arbeit ruhen.

Etwa 85 Prozent der 11000 Menschen in
den 28 zur Stadt zusammengefügten Ge¬
meinden der Landkreise Wolfenbüttel und
Goslar leben vorwiegend in wirtschaftlicher
Abhängigkeit von diesem großen eisen¬
erzeugenden und eisenverarbeitenden Unter¬
nehmen. 31000 Flüchtlinge, 8100 DPs und
3500 sonstige Ausländer beherbergt die
Stadt neben den etwa 68 000 ursprünglichen
Einwohnern. Von 35 000 vollerwerbsfähigen
Menschen sind über ein Viertel erwerbslos.
Der während des Krieges vorgenommene,
vorwiegend industrielle Ausbau dieser Stadt

führte zur Vernachlässigung der kommu¬
nalen Einrichtungelf.

Der Fehlbetrag des Stadthaushaltes für
das laufende Haushaltsjahr ist auf vier Mil¬
lionen DM geschätzt , so daß das Land Nie¬
dersachsen monatlich 300 000 DM zuschießen
muß . Im Stadtgebiet Salzgitter lagern rund
zwei Milliarden Tonnen abbauwürdigen
Eisenerzes mit einem durchschnittlichen
Eisengehalt von 30 Prozent, der im soge¬
nannten Sintverfahren auf 40 bis 42 Prozent
gesteigert wird. Die rasche Erschöpfung der
kontinentalen Erzlager in Westeuropa wird
in nicht allzuferner Zeit dem Watenstedter
Erzvorkommen eine hohe Bedeutung ver¬
schaffen .

Der Wermutstropfen im Becher
Alliierte Kritik an „deutscher Selbstgefälligkeit“
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Frankfurt , (dpa ) Sprecher der Alliierten
Hohen Kommission erklärten , daß eine Re¬
vision des Besatzungsstatuts als Ergebnis der
Pariser Außenminister-Konferenz „unwahr¬
scheinlich und absolut verfrüht “ sei. Eine
Aenderung des Besatzungsstatutes setze die
Beendigung des Kriegszustandes mit der
Bundesrepublik voraus.

In Paris sei aber entgegen vorheriger Ab¬
sicht diese Voraussetzungwegen staatsrecht¬
licher Abmachungen und aus weltpolitischen
Erwägungen nicht geschaffen worden. Es
wurde bemängelt, daß in verschiedenen
deutschen Pressekommentaren die Bedeu¬
tung Deutschlands in der Welt und beson¬

ders in Europa „sehr selbstgefällig“ geschil¬
dert wurde.

Weniger Butter im Dezember
Frankfurt . (Eig. Bericht ) Im Dezember

werden an Normalverbraucher nur 125
Gramm Butter ausgegeben . Eine schöne
Weibnachtsbescherung ! Wer Geld genug hat ,
kann sich allerdings immer noch täglich
Schlagsahne kaufen. Fachleute behaupten,
daß bei einer richtigen .Verteilung und
Ueberwachung die Butterration verdoppelt
werden kann.

„Milftärdiktatur Ober 80 Millionen“
Verzweifelt sucht die USA in Japan , des Kommunismus Herr zu werden

s mehr als WO Einwohner auf Takm

Bevölkerungsdichte in China
China enspricht in seinem Größenverhältnis und in der Einwohnerzahl ungefähr Eu¬

ropa. (10 Millionen Quadratkilometer mit 475 Millionen Chinesen zu 11,4 Millionen Qua¬
dratkilometern mit 530 Millionen Europäern.) Grundverschieden ist die Struktur beider
Gebiete. In Europa ist die Bevölkerung vorwiegend an Stellen mit Bodenschätzen und
Industrien zusammengeballt; in China sind die fruchtbaren Flußtäler Zentren der Land¬
wirtschaft.

Nachstehend veröffentlichen wir eine
interessante Stellungnahme des bekannten
amerikanischen Journalisten Allen Ray¬
mond in der „New York Herald Tribüne“
zur Politik der USA in Japan .
„Der Aufschwung des Komunismus spie¬

gelt teilweise das amerikanische Versäumnis
wider, freimütig und wirksam mit den wich¬
tigsten wirtschaftlichen Fragen des Landes
fertig zu werden. Das Anwachsen des Kom¬
munismus spiegelt zum anderen Teil auch
den Ekel vieler Japaner vor der Nachkriegs¬
entwicklung im parlamentarischen Leben
wider, das als ein System der Korruption der
Gesetzgeber mit Szenen betrunkener Unord¬
nung in den Wandelgängen des Parlaments
charakterisiert werden kann . . .

Eines der wirksamsten Mittel, das von der
amerikanischen Armee angewandt wird, um
das Anwachsen des Kommunismun oder
auch des Radikalismus in Japan zu verhin-

Tschiangs UNO-Vertreter ohne Hinterland
Volksrepublik China fordert Mandats entziehung für die Kuomintang

Lake Succes . (n. ap u . dpa) Die Regierung
der Volksrepublik China forderte, daß der
Kuomintang-Delegation bei den Vereinten
Nationen die Mandate entzogen werden.

Tschiangkaischeks UNO-Vertreter hätten
alle Rechte zur weiteren Vertretung des chi¬
nesischen Volkes verloren. Radio Peking
veröffentlicht diese offizielle Erklärung, die
an das Hauptquartier der Vereinten Natio¬
nen weitergeleitet wird.

In den letzten Tagen hat sich das von
Tschiangkaischek noch beherrschte Gebiet in

China weiter verengt. Auf ihrem Vormarsch
in Richtung Tschunking, der letzten provi¬
sorischen Kuomintang-„Hafenstadt“ auf chi¬
nesischem Festland, besetzten Truppen der
Volksarmee die Stadt Kweijang .

Die Beziehungen zwischen der Regierung
Tschiangkaischeksund den USA sowie Groß¬
britannien haben sich am Mittwoch weiter
durch die Beschießung von drei Schiffen ver¬
schlechtert. Offenbar wollten Flugzeuge der
Kuomintang-Luftwaffe Frachter treffen, die

'Preto/etfUmnen.
Brücken bauen zwischen Ost und West

Im Jahre 1936 haben die Sowjetunion , Ru¬
mänien , Ungarn , Bulgarien , Jugoslawien , die
Tschechoslowakei, Polen und Griechenland zu¬
sammen aus Deutschland im reinen Warenver¬
kehr für 650 Millionen Marie eingeführt , wäh¬
rend Deutschland damals für 693 Millionen
Mark nach diesen Ländern exportiert hat Im
Jahre 1948 erreichte der Gesamtwarenaustausch
ganze 67 Millionen Mark in der Einfuhr und
42 Millionen Mark in der Ausfuhr . Der frühere
Aktivsaldo der deutschen Handelsbilanz hat
sich hier für Westdeutschland ins Gegenteil
verkehrt Das Handelsvolumen ist auf einen
Bruchteil zusammengeschrumpft , ein hoch -
bedeutsames Netz wirtschaftlicher Beziehungen
zerrissen . . .

Ohne d«n Warenaustausch mit dem Osten
und dem Südosten Europas hat Deutschland
keine Chance den jetzt wieder erreichten Le¬
bensstandard auch nur annähernd ohne Aus -
landshilfe zu halten . . .

Die Entscheidung über den Ost-Westbandel
liegt letzten Endes bei der Sowjetunion . Die

Aktivität Moskaus ist be¬
merkenswert , An der gesamten Ausfuhr West¬
europas nach der UdSSR, die im Jahre 1948
rund 57 (1947 : 63) Millionen Dollar betrug . Ist
Westdeutschland bisher nicht beteiligt gewesen.
Eist im ersten Halbjahr 1949 sind einige klei¬

nere Exporte aus Westdeutschland nach der
Sowjetunion gegangen . Hier liegt ein weites
Feld für die Wiederanbahnung eines groß¬
zügigen Warenaustauschs zwischen Ländern,
die sich erzeugungsmäßig nach wie vor in her¬
vorragender Weise ergänzen könnten . Der Ost-
Westhandel könnte ein erfolgversprechender
Brückenbauer zur Ueberwindung der ideologi¬
schen Spaltung Europas werden .

„Wirtschaftsrevue “ , Konstanz.

Dieser Lokführer hatte Nerven
Palmerston (Kanada) , (dpa) Ein kanadi¬

scher Personenzug hielt am Dienstag über¬
raschend in einer völlig unwirtlichen Ge¬
gend nördlich der großen Seen . Der Lokomo¬
tivführer hatte beim Nießen sein Gebiß ver¬
loren. Unter Mithilfe aller Reisenden fand
er es nach kurzer Zeit am Bahndamm wie¬
der.

Doch nicht untergegangen
London , (dpa) Paul Müller und seine 18-

jährige Tochter erreichten am Dienstagsicher
einen südenglischen Hafen. Beide sind auf
einem fünf Meter langen Segelboot von Eu¬
ropa nach Amerika unterwegs. Man befürch¬
tete schon , daß sie bei den letzten Stürmen
im Kanal Schiffbruch erlitten hätten.

mit Erfolg die Blockade der befreiten Häfen
durchbrochen hatten . Ein amerikanischer
Dampfer wurde bei der Ausfahrt aus dem
Jangtse beschossen , die britischen Schiffe
„Sing Hing “ und „Clover Lock“ wurden im
Hafengebietvon Swatau mit Bomben belegt.
Eine Person an Bord des britischen Schiffes
„Clover Lock“ wurde verwundet.

Bevin läßt Nationalchina fallen
London , (dpa) Der britische Außenmini¬

ster Bevin erklärte am Mittwoch im Unter¬
haus, die letzten Gründe für die weitere An¬
erkennung der nationalchinesischen Regie¬
rung seien „hinweggefegt“ worden. Bevin
spielte mit dieser Bemerkung wahrschein¬
lich auf die Aufbringung britischer Schiffe
durch nationalchinesischenKriegsschiffe und
auf die Beschießung eines amerikanischen
Handelsdampfers in der Jangtse - Mün¬
dung an.

Eine Entscheidung über die Anerkennung
der kommunistischenRegierungChinas durch
Großbritannien ist noch nicht gefallen. Be¬
vin betonte, daß er nicht überstürzt handeln
werde. Er wolle diese Frage in Uebereinstim-
mung mit den Ländern des Commonwealth
und mit anderen befreundeten Nationen ent¬
scheiden .

Nicht mehr aufschieben
Baldige Anerkennung Pekings durch Indien

Neu-Delhi , (dpa) Der indische Minister- '
Präsident Pandit Nehru erklärte auf einer Nach dem Motto
Pressekonferenz, Indien werde die Entschei¬
dung über die Anerkennung der kommu¬
nistischen Regierung Chinas nicht lange hin¬
ausschieben können.

dem , ist die Einkerkerung jedes politischen
Agitators auf Grund eines Militärurteils,
dessen Bemerkungenals eine Kritik der alli¬
ierten Besatzung betrachtet werden, deren
Anordnungenhöher stehen als die der Regie¬
rung Yoshida . Ein anderes wirksames Mittel,
mit den radikalen Strömungen gegen die
herrschendeMacht in Japan fertig zu werden
besteht in der Nachzensur aller japanischen
Veröffentlichungen . . .

Wie lange das amerikanische Volk durch
die Ausübung einer Militärdiktatur über 80
Millionen Menschen auf Jahre eines angeb¬
lichen Friedens hinaus den Kommunismus
von Japan fern halten kann, bleibt noch ab¬
zuwarten. Ich zweifele aber daran , daß diese
Politik sehr lange durchhalten werden kann.
Sie wird langsam zu etwas Besserem führen
müssen als nur zu der Tatsache, daß man die
Nahrungsmittelzuschüsse für die Bevölke¬
rung von 82 auf 90 und dann auf 100 Millio¬
nen erhöht. Die USA müssen entweder eine
Regierung schützen und für eine Regierung
die Patenschaft übernehmen, die immer mehr
faschistisch wird ; oder sie müssen das Land
verlassen. Um den Kommunismus und Ruß¬
land aufzuhalten, muß Amerika aber in Ja -
pan bleiben ."

Auszahlung der Wieder¬
gutmachung

Stuttgart. (Lwb) Das württembergisch-
badische Kabinett hat am Mittwoch beschlos¬
sen , an politisch Verfolgte des Naziregimes ,
die im Dritten Reich Eigentum und Vermö¬
gen verlöten haben, ab sofort Geldentschä¬
digungen auszubezahlen.

Das Kabinett hat sich bereit erklärt , die
vom Landtag beantragte Höchtssumme von
5000 auf 10 000 DM zu erhöhen. Auf Grund
des Entschädigungsgesetzes sollten diese
Auszahlungen erst im Jahre 1951 erfolgen.

Die Entschädigungen gelterf für Sonder¬
ausgaben , Geldstrafen und Bußen sowie
verlorenes Arbeitseinkommen

kusen, ln Watenstedt, in Castrop-Rauxel und
sonstwo der Arbeitsplatz erhalten wird, und
es besteht gar keine Veranlassung, mit einer
schönfärberischen Darstellung vor das Volk
zu treten und glauben zu können, mit diesen
nichtssagenden Ankündigungen der Hohen
Kommissare Politik zu machen . Und wenn
schon der eine oder andere Betrieb jetzt et¬
was langsamer demontiert würde, als ur¬
sprünglich vorgesehen war , so frage ich die
Regierung: um welchen Preis ist ein solcher
Scheinerfolg erkauft worden? (Sehr gut ! bei
der KPD ) .

Wenn Herr Bundesminister Storch erklärt ,
es wären tausende Arbeitsplätze mit den
Verhandlungen in Paris für deutsche Arbei¬
ter gerettet worden, so möchte ich tragen:
und

wie steht es mH den Arbeitsplätzen von
hunderttausenden deutscher Menschen ,
die jetzt durch die Eingliederung West¬
deutschlands in die Marshaliplanpolitik
in die Politik des Atlantikpaktes, unter
das Diktat der amerikanischen Millio¬

näre in Frage gestellt werden?
Wieviel weitere Arbeitsplätze werden für
den deutschen Arbeiter verloren gehen , weil
sich die Bundesregierung mit der Einord¬
nung in ein System einverstanden erklärt,
das unter der Anführung amerikanischer
Imperialisten Europa zu einem organisatori¬
schen Absatzmarkt überschüssiger amerika¬
nischer Waren zu machen gedenkt? Es gibt
eine ganze Reihe anderer wertvoller Preise,
die die Regierung freiwillig angeboten hat.
Wofür? Nicht dafür , um geringfügige Schein¬
erfolge in der Demontagefrage zu erzielen ,
sondern

um der westdeutschen Bundesrepublik
den Schein der Gleichberechtigung im
Westpakt, im Atlantikpakt , im Kriegs¬
pakt des westlichen Imperialismus zu

verschaffen.
Es handelt sich darum , daß man in jener pro¬
vozierenden Kriegsfront einen Platz an der
Sonne einnehmen möchte . Es handelt sich
darum , daß man die Wünsche nach Gestel¬
lung deutscher Fußvolkdivisionen schneller
erfüllen möchte , als es von gewissen ameri¬
kanischen Abgeordneten und Generälen ge¬
fordert wird . Es handelt sich darum, daß
man das deutsche Industriepotential, die
deutsche Schwerindustrie, das deutsche Ver¬
kehrssystem und die deutschen Menschen
jener verhängnisvollen Politik zur Verfü¬
gung stellen möchte , die Europa und die
Welt erneut in das fürchterliche Elend eines
Krieges hineinzustürzen gedenkt.

Hier sind heute Leute aufgetreten, die
glaubten, vor einem Hauptfeind Nr. 1 war¬
nen zu müssen, und es ist kein Verdienstdes
Sprechers der sozialdemokratischen Frak¬
tion, wenn er meint, er müßte in der Ausein¬
andersetzung mit der Bundesregierung über
ihre volksfeindliche Geheimdiplomatie aus¬
gerechnet darauf hinweisen, daß Deutsch¬
land vor der russischen Gefahr als vor der
Hauptgefahr steht . (Abg . Prof. Schmid : Doch,
das ist ein Verdienst!) Herr Kollege Schmid ,
wir werden uns in einigen Jahren wieder¬
sprechen und dann wird die Bilanz erweisen,
von welcher Seite der deutschen Arbeiter¬
klasse und dem deutschen Volke die wirk¬
liche große Gefahr droht . (Beifall bei der
KPD .)

Dann , Herr Kollege Schmid , werden Sie
wieder einmal bekennen müssen , daß
Sie schon so oft in ihrem Leben vor dem
späten Eintritt in die sozialdemokrati¬
sche Partei auf der falschen Seite gestan¬

den haben.
(Sehr gut ! bei der KPD )

Meine Damen und Herren ! Wir wenden
uns nicht nur gegen die Methoden der Ge¬
heimdiplomatie und der Doppelzünglerei ,
sondern auch dagegen, daß wertvollste Teile
des deutschen Volksvermögens zum Ausver¬
kauf angeboten worden sind . Wir wenden
uns dagegen, daß das deutsche Volk zum
Objekt geheimer internationaler Verhand¬
lungen gemacht wird.

Wir wenden uns dagegen, daß das deut¬
sche Volk eine Schachfigur auf dem

Brett moderner Kriegstreiber ist.
Darum ist es nicht bloß erforderlich, heute

aus Anlaß der Regierungserklärung den
Herrn Adenauer zu kritisieren, sondern es
ist nötig , allen denjenigen draußen im
Lande, die die Freiheit und den Frieden
lieben, die sich dem Doppeljoch interatlona-
ler Ausbeutung und der Ausbeutung durch
den deutschen Monopolkapitalismus entzie¬
hen wollen , zuzurufen:

es ist Zeit zum gemeinsamenHandeln!
Denn die kühlen Rechner jenseits des Ozeans
werden vor nichts anderem Respekt haben
als vor der sich schließenden , großen demo¬
kratischen Front der deutschen Nation , das
allein fürchten sie . Wenn im Verlaufe der
letzten Woche einige geringfügige Anfänge
gemacht worden sind , um dem deutschen
Volk in Westdeutschland das einheitliche
Handeln zu erleichtern, wenn es gewisse Ge¬
spräche über Parteigrenzen hinüber gegeben
hat , die den Deutschen in den Betrieben, den
Arbeitslosen und den Flüchtlingen die große
Gefahr des Heute leichter darstellen können,
um sie zum Handeln zu bringen, dann kön¬
nen diese Vorgänge um die Pariser Außen¬
ministerkonferenz zu einem Start , zu einer
wirklichen Mobilisierung aller guten und al¬
ler patriotischen Kräfte des deutschen Volkes
werden. (Lebhafter Beifall bei der KPD)

von einst:
„Zu was ist die

Die Frage der Anerkennung Pekings be- strsße da? Zum
schäftigt die Behörden Neu -Delhis schon seit
längerer Zelt . Marschieren . . .“
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Angestellte vielfach schlechter gestellt als Arbeiter
Bedenkliche Auseinandersetzungen zwischen Angestellten -Gewerkschaft und Gewerkschaftsband

•Dec 7ükoiaus pecsoaiich
Aber nur gegen bar

Vor einem Schaufenster eines Warenhauses
in der Breiten Straße ist tagsüber „Belage¬
rungszustand “. Besonders in den Nachmittags-
und Abendstunden, wenn die Schule aus ist,
mmmt das Gedränge und Geschubse vor der
großen Scheibe beängstigende Formen an . Die
Kleinen, die zwischen den größeren Kindern
Und den Erwachsenen ein Schlupfloch gefun¬
den haben, drücken sich ihre Nasen platt an
diem glatten , kalten Glas und freuen sich über
ihre Plätze im ersten Bang bei dieser Sonder¬
vorstellung . Wer von den Kindern nicht mehr
bis nach vorne durchdringen konnte, sucht
sich in den Hausruinen gegenüber irgend ein
erhöhtes Plätzchen und diese improvisierte
Galerie bekundet am lautesten ihre Anteil¬
nahme . Wenn die Vorstellung beginnt, er¬
scheint der Nikolaus im roten , pelzverbrämten
Mantel . Eine hohe Kapuze türmt sich über
dem bis zur Nasenspitze rötlich angehauchten
und von einem weißen Bart umrahmten Ge¬
sicht. Leider kann der Nikolaus in seinem
Glaskasten nicht zur Oeffentlichkeit sprechen
und so verständigt er sich durch Zeichen und
durch Schilder mit Aufschriften . Wenn er
schriftlich anfragt , ob die Kinder alle brav ge¬
wesen sind, ertönt ein hundertstimmiges „ja".
Zur Weihnachtszeit gibt es in ganz Mannheim
ja nur brave Kinder . Die Bute, die der Niko¬
laus ab und zu hinter seinem Bücken hervor¬
holt, macht daher auch nur auf einige ganz
Kleinen Eindruck , die noch auf dem Arm der
Mutter sitzen . Selbst die Erstkläßler wissen,
daß in Baden nicht der Minister Hundhammer
für die Kultur sorgt . Die Kinderaugen werden
blank , wenn der Nikolaus alle die schönen
Sachen vorführt , aber die Elterngesichter wer¬
den lang, wenn er dann die Zettel mit den
Preisen hochhebt. Für so manche der Kinder,
die in dünnem, ärmlichen Gewand fröstelnd
die Nasen an die Scheiben drücken , wird es
bei dem Bewundern all der schönen Sachen
bleiben, die der Nikolaus aus seinem Sack;
herausholt und zeigt. Das ist keine „Jeder¬
manns" -Sache und auch zur Weihnachtszeit
gilt Goethes angepaßter Ausspruch : „Nein,
nein , der Nikolaus ist ein Egoist, und tut nicht
gern um Gotteswillen, was einem andern nütz¬
lich ist .“

Veranstaltungen der KPD Mannheim
Neckarhausen . Mitgliederversammlung am

Samstag , den 19. November , 20 Uhr, im „Fel-
senkeller “. Bef. Stadträtin Langeindorf.

Pfingstberg . Mitgliederversammlung am
Samstag , den 19. November , 20 Uhr, Lokal
„Pfingstberg “. Beferent : Bichard Hofmann.

Innenstadt West und Ost. Betriebsarbei¬
terkonferenz , Sonntag , den 20. November,
9.80 Uhr , Lokal „Zur Gemütlichkeit "

, Beil-
Straße 15. Referent : Bichard Hof mann.

tec t .rtl ;

Sprechstunden des Ern&hrungs - und
Wirtschaftsamts

Die Dienststellen des Ernährungs - und
.Wirtschaftsamts sind für das Publikum künf¬
tig wie folgt geöffnet :

Montag , Mittwoch und Freitag vormittags
von 8.30 bis 12.30 'Uhr, nachmittags von
13 .30 bis 16 Uhr.

Dienstag und Donnerstag , vormittags von
8.30 bis 12.30 Uhr, nachmittags geschlossen.

Samstag , vormittags von 8 .30 bis 11 Uhr.

Anmeldung zur Meisterprüfung 1950
Die Handwerkskammer Mannheim macht

darauf aufmerksam , daß die Anmeldungen
zur Meisterprüfung 1930 bis 1 . Dezember 1949
erfolgen sollen . Zulassungsgesuche sind bei
der Handwerkskammer und bei den Kreis¬
handwerkerschaften erhältlich .

Kurzarbeit ln der Zigarrenlndnstrle
Hoekenheim .

"Fünf Betriebe der Zigarren -
Industrie haben Kurzarbeit angemeldet . Bund
300 Arbeiter sind davon betroffen.

Vor den Mannheimer Delegierten und Be¬
triebsräten der DAG (Deutsche Angestellten-
Gewerksohaft) referierte am Dienstagabend
im Rosengarten-Restaurant Bezirksleiter Rott-
weiler über die Notwendigkeit der Angestell¬
ten -Gewerkschaft. Das Thema führte mitten
in die sehr bedauerlichen und die Gewerk¬
schaftsbewegung schädigenden Auseinander¬
setzungen zwischen den Industrie -Verbänden
und der DAG, die laut Beschluß des Münche¬
ner Gewerkschafts-Kongresses nicht in den
Gewerkschaftsbund aufgenommen worden ist.

Der Befeient begründete die Existenz einer
besonderen Angestellten-Gewerkschaft damit,
daß in vielen arbeitsrechtlichen , tarif - und
sozialpolitischen Fragen ein wesentlicher Un¬
terschied zwischen den Belangen der Arbeiter
und denen der Angestellten bestände. Die An¬
gestellten seien eben ein „besonderes Völk¬
chen“, für die man eine besondere Organisa¬
tion benötige. Der Bedner bezweifelte, daß die
Angestellten bei den Arbeitern die notwendige
Unterstützung für ihre Interessen finden wür -

Die Neckarauer Straße — Einmündung
Friedrichstraße — in Neckarau war gegen
22 Uhr der Schauplatz eines sehr schweren
Verkehrsunfalles , dem leider eine 52jährige
Frau zum Opfer fiel . Die Getötete war im Be¬
griff , mit der Straßenbahn von Neckarau
nach Mannheim zurückzufahren und über¬
schritt deswegen vor einer haltenden Stra¬
ßenbahn der Linie 16 die Fahrbahn . In die¬
sem Augenblick wurde sie von einem aus
Richtung Mannheim kommenden PKW er¬
faßt und zu Boden geschleudert . Die Frau
erlitt einen Bruch der Halswirbelsäule und
wurde auf der Stelle getötet . Der PKW -Fah -
rer , der vermutlich unter Alkoholwirkung
stand , wurde in Haft genommen.

Ein weiterer ernster Unfall ereignete sich
auf den Gleisen der OEG-Linie , kurz hinter
Neckarhausen . Ein Radfahrer aus Ilvesheim ,
der aus bis jetzt noch nicht geklärten Grün¬
den, vom Wege abgekommen war , geriet
auf die Gleise der OEG. Dabei wurde er von
einem OEG -Halbzug , der in Richtung Nek-
karhauaen —Seckenheim unterwegs war , er¬
faßt und zur Seite gestoßen . In schwerver¬
letztem Zustande wurde der Bedauernswerte
nach dem Städtischen Krankenhaus gebracht .
Es besteht Lebensgefahr .

Diebstahl war ihm zur Gewohnheit geworden
Regelmäßig vorkommende Diebstähle in

einer Gemeinschaftsunterkunft beunruhigten
die Arbeiter eines hiesigen Großbetriebes .
Endlich .konntc 4er Hieb , ermittelt und fest ?
genommen werden . Sechsmal griff -er in
fremde Kleiderspinde und jedesmal blieben
begehrenswerte Dinge an seinen Fingern
hängen . Außerdem steht der Bursche in drin¬
gendem Verdacht , eisen Einbruch in ein Ver¬
kaufshäuschen begangen zu haben . Die Kri¬
minalpolizei ist jetzt dabei , sein Sündenregi¬
ster zu erforschen .

Wem wurde Handwerkszeug äuge boten ?
Nachstehende Gegenstände wurden bei

einem Einbruch in eine hiesige Werketätte
entwendet : 1 elektrische Handbohrmaschine
AEG mit 15 Meter Leitungskabel , 1 Brenner¬
einsatz für Schweißgeräte (Fabrikat Gries¬
heim), 1 Satz Schweißeinsätze , Größe 1 bis
20 mm , 2 Sätze Gewindebohrer „Widworth “
von Vi aufwärts bis 1 Zoll , 1 Satz Gewinde¬
bohrer , metrisches Gewinde von 5—20 mm,
3 Gewindekluppen , 2 verstellbare undistarre
mit Backen von 5— 20 mm, 1 Widworthge -
windekluppe von Vs bis 1/2 Zoll, 2 Schub¬
lehren , 12 Sätze Gewindebohrer , 20 Reib-

den. In den Industrieverbänden würden die
Angestellten eine hoffnungslose Minderheit
bilden und nur das fünfte Bad am Wagen sein.
Auch die Berufsausbildung (Scheinfinnen)
könne nur ein Angestelltenverband durchfüh¬
ren . Ein weiteres Argument des Redners war ,
daß bei allen bisherigen Tarifverhandlungen
für Angestellte, an denen auch Industrie -Ge¬
werkschaften teilgenommen hätten , der An¬
gestelltenverband federführend gewesen sei .

Eingehend beschäftigte sich der Redner mit
dem Münchener Gewerkschafts-Kongreß. Er
erklärte , daß man wegen einem Dogma 300000
Angestellte aus dem Gewerkschaftsbund aus¬
geschlossen habe, das sei „totalitäre Methode,
primitive Gleichmacherei, Vermassung“ usw.

Der Bedner führte damit ziemlich schweres
Geschütz gegen die Arbeiter-Gewerkschaften
ins Feld. Daran ändern auch die Beteuerun¬
gen, daß es keine ideologischen Differenzen
gäbe, daß man für Zusammenarbeit sei , und
daß man auf eine spätere Aufnahme in dem
Gewerkschaftsbund hoffe , nichts.

ahlen , Feilen und Schrotfeilen , Fiachmeisel ,
2 Sätze Schraubenschlüssel , Marke „Stahl¬
wille“, 1 Fräsapparat mit Fräser , 1 Werk¬
zeugtasche mit kompl. Werkzeug , 1 Kiste
mit Schneidmuttern , 1 elektr . Stecklampe .
Wem die angeführten Werkzeuge zum Ver¬
kauf angeboten wurden , meide es der Krimi¬
nalpolizei Mannheim, L G, 1 , Zimmer 127a,
Telefon 45031, Kl . 8185 .

Und wieder — Gashahn als letzter Ausweg
Ein starker Gasgeruch in einem Hause in

der Neckarstadt -West deutet auf ein außer¬
gewöhnliches Vorkommnis hin . In der Tat
traf man nach gewaltsamen Oeffnen der be¬
treffenden Wohnung , die Inhaberin eine ver¬
heiratete Verkäuferin , deren Mann seit 1943
in Rußland vermißt wird, bewußtlos auf dem
Chaiselongue liegend an . Nach Lage der
Dinge hatte die Frau in einer Anwandlung
seelischer Depression den Gashahn geöffnet
um auf diese Weise aus dem Leben zu schei¬
den. Etwa IV» Stunden nach ihrem Auffin-
den . ist die Frau verschieden .

Der Ministerrat hat einen Vorschlag zu
der beabsichtigten Verwaltungsreform aus¬
gearbeitet , der im laufenden Haushaltjahr
einen Abbau von ungefähr 7 bis 8 Prozent
der Beamten und Angestellten der staatli¬
chen Verwaltungen , ausgenommen Schulen
und Polizei, vorsieht , im kommenden Jahr 15
bis 20 Prozent . Nach dem Vorschlag soll die
Altersgrenze auf 62 Jahre herabgesetzt wer¬
den , ein Antrag auf Zurruhesetzung kann
auch ohne Nachweis der Dienstunfähigkeit
schon vom 02. Lebensjahr an gestellt werden .
Grundsätzlich darf jede zweite freiwerdende
Stelle nicht wieder besetzt werden . Da es
sich hier um eine Aenderung des Staatshaus¬
haltsgesetzes handelt , ist noch die Zustim¬
mung des Landtages erforderlich . Gleichzei¬
tig wird eine Ausführungsanweisung erlas¬
sen, nach der im Staatsminieterium ein be¬
ratender Ausschuß gebildet wird , bestehend
aus dem Personalreferenten des Staatsmini¬
steriums , dem geschäftsführenden Direktor
der Landesbeamtenstelle und einem Vertre¬
ter des Gewerkschaftsbundes , der die Ent¬
scheidungen über den Abbau treffen soll. Für
Baden tritt zu diesem Ausschuß der ’Präsi¬
dialdirektor des Landesbezirkspräsidenten ,

Wenn das durchaus fortschrittliche Indu *
strieverbands -Prinzip , „ein Betrieb — ein Ver¬
band“ von seiten der Angestellten durchbro¬
chen wurde, dann dürften wohl maßgebende
Führer der Gewerkschafts-Bewegung nicht
ganz schuldlos sein. Der Bedner führte an,
daß im Jahre 1947 eine Konferenz aller deut¬
schen Gewerkschaften in Frankfurt sich für
eine Angestellten-Gewerkschaft ausgesprochen
habe . Auch darin kann man dem Bedner bei¬
pflichten , wenn er behauptet, daß die Führung
der Gewerkschaften die Interessen der An¬
gestellten nicht immer gewahrt hat.

So sehr auch der Bedner sich Mühe gab,
die Notwendigkeit der DAG zu begründen, die
Diskussion zeigte eigentlich etwas anderes.
Ein Diskussionsredner drückte es so aus : „Wir
werden wahrscheinlich durch diesen Streit
mehr Mitglieder verlieren als gewinnen. Man
sollte die Auseinandersetzungen, so sagte er,
nicht als den Streitpunkt Nummer Eins be¬
handeln , sondern das Augenmerk auf die Lage
der Angestellten richten . Diese sind heute
schlechter daran als die Arbeiter. Ein Hilfs¬
arbeiter verdient oft mehr als ein qualifizier¬
ter Angestellter . Diese und ähnliche Feststel¬
lungen wurden von mehreren Diskussionsred¬
nern unterstrichen . Die Antwort des Redners
auf die Diskussion wie auch die Antwort eines
Mitgliedes der Tarifkommission: „Streiken
können wir nicht, weil unsere Kassen leer
sind, es bleibt uns nichts anderes übrig, als
die Vertreter der Unternehmer davon zu über¬
zeugen, daß wir mit den jetzigen. Gehältern
nicht auskommen können." Der Bedner emp¬
fahl , in den einzelnen Betrieben zu versuchen,
bessere Lohnbedingungen durchzusetzen, aber
gerade da dürfte wohl jedem Angestellten klar
sein, daß bessere Gehaltsbedingungen um so
eher zu erreichen sind, je enger das Zusam¬
menarbeiten zwischen Arbeitern und Ange¬
stellten ist, und je mehr die Angestellten die
Unterstützung der Arbeiterschaft finden. Das
ist auch der Grund dafür, daß alle in einem
Betrieb Beschäftigten, ganz gleich ob Arbeiter
oder Angestellter , in einen Verband gehören.

Immerhin , die Angestellten-Gewerkschaft
ist eine Realität . Der Beschluß des Münche¬
ner Kongresses, die Angestellten aus dem Ge¬
werkschaft auszuschalten, war fälsch. Dieser
Beschluß machte die Kluft zwischen Arbeitern
und Angestellten noch tiefer , anstatt die
Gegensätze auszugleichen.

die übrigen werden durch die entsprechen¬
den badischen Vertreter ersetzt Der Aus-

..■Schuß, der . den. Ministerpräeidentein . berät ,
muß einstimmig entscheiden , bei Meinungs-
veeschiedenheken entscheidet der Minister¬
präsident .

Ministerpräsident Reinhold Maier erklärte
auf einer Pressekonferenz , daß der Ausschuß
die Gewähr dafür geben würde , daß Ange¬
stellte und Beamte gleichmäßig behandelt
würden . Ministerialdirektor Krauss vom
Wirtschaftsministerium schilderte die heu¬
tige Zusammensetzung der Behörden so : 20
Prozent der Beamten und Angestellten ar¬
beiten über Gebühr , 50 Prozent halten ihre
Dienststunden ein und 20 Prozent machen
alles verkehrt , so daß es meist nochmals
gemacht werden muß, die restlichen 10 Pro¬
zent lesen am beeten nur Zeitung .

Der Ministerpräsident sagte weiter , über
die Frage der Auflösung des Arbeitsministe -
riums werde man noch eine Aussprache mit
den Landtagsfraktionen haben , im Kabinett
sei man sich ziemlich einig, Wirtschaftsraini -
ster Veit weigerte sich aber , die Arbeitsver -
tungin sein Ministerium aufzunehmen.

Unvorsichtigkeit imVerkehr fordertTodesopfer
Eine Frau getötet , ein Badfahrer schwer verletzt

Ministerpräsident Maier zum Beamten -Abbau
20 Prozent machen alles verkehrt , 10 Prozent lesen am besten Zeitung

Affalte
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17. Fortsetzung
„Ich hab * jeden Tag gedacht , daß du

kommst . Herr Schwerdtfeger hat gesagt ,
du würdest bestimmt kommen . Und da hab *
ich gewartet . Alle Tage . Er hat gesagt , du
kannst auch außer der Reihe , nicht bloß an
den Besuchstagen , kommen . Na , nun bist
du ja da , Kleinchen , nu erzähl mal , wie
geht ’s, was machst du , geht ’s dir gut ?“

Gabler redete und redete . Er redete mit
Engelszungen , halblaut , ohne die Tonart zu
wechseln , ohne Modulation ; es klang wie
eine Litanei . Dabei betastete er Christina
mit den Augen , saugte sich an ihr fest .

Das kannte sie zur Genüge . So fing es
stets bei ihm an . Und dann verfiel sie ihm
hemmungslos .

Noch widerstand sie . Der Maschendraht
schützte . Sie sah ihn an , wie man einen
zerbrochenen Topf betrachtet Einen zer¬
knirschten Sträfling vorzufinden , hatte sie
erwartet , einen reumütigen , kleinlauten
Sünder . Doch was da auf sie einredete , das
war der Draufgänger , das freche Subjekt ,
von dem sie sich einst hatte verführen las¬
sen . Er hatte sie verdorben , in Grund und
Boden verdorben . Nun stand er da hinter
dem Maschendraht , und nichts an ihm ver¬
riet Leid oder Läuterung . Nein , er war
selbstsicher , brutal , herausfordernd .

„Wie schön du bist , Christina ! Hast du das
Haar anders ?“

„Wie immer ..“

„Ich dachte .“

Schwerdtfeger stand mit dem aufsichts¬
führenden Beamten am Fenster . Beide
wandten dem Paar den Rücken zu.

„Nun , erzähle doch mal ! Hast du eine
neue Stelle ?“

„Nein .“
„Wirst schon eine finden , was ? Komm

doch ein bißdien näher ! Ja , so.“
Und dann , geflüstert :
„Hast du mich noch lieb ?“
Christina sah Gabler an und schüttelte

den Kopf .
Gablers Lächeln erstarrte . Er weiß nicht ,

ob Schwerdtfeger seine leise Frage gehört
hatte . Das Kopfschütteln Christinas hate
er jedenfalls nicht gesehen . Und darum
sprach er , als sei es ein Kopfnicken ge¬
wesen :

„Das weiß ich . Natürlich . Du bist mein
Kerlchen . Du läßt mich nicht im Stich . Wir
beide !“ -

Christina sah ihn verwirrt an . Hatte er
sie mißverstanden ? Aber dan sah sie das
Böse in seinen Augen funkeln , sah ein hal¬
bes, erstarrtes Grinsen . Da wußte sie , daß
er vor Schwerdtfeger spielte . Sie spürte die
Bedeutung aus jedem Ton :

„Wir gehören zusammen , nicht ? Nach
dem , was alles war , und ganz gleich , was
alles noch kommt Du bleibst bei mir , Chri¬
stina , ja ?“

Wieder schüttelte Christina mit zusam¬
mengepreßten Lippen den Kopf .

Gabler schielte zu Schwerdtfeger . Der
hatte wieder nichts gesehen , und so sagte
Gabler mit zärtlicher Stimme , aber mit
drohendem Gesicht :
, „Und ich komme ja auch mal wieder raus .
Das kann bald sein . Dann bin Ich gleich wie¬
der bei dir . Und wenn du in einer andern
Stadt bist — und du gehst doch in eine
andere Stadt , wen du hier nichts findest ,
nicht wahr —, dann komm ’ ich gleich zu
dir , Kleines .“

Christina blickte ihn jetzt ebenfalls
böse an.

„Und dann danke ich dir für alles . Für
deine Treue . Und wie du zu mir gehalten
hast , Christina .“

Schwerdtfeger wurde ungeduldig . Nicht
wegen Ueberschreitung der Sprechzeit , son¬

dern wegen der ausschließlich von Gabler
bestrittenen Konversation . Es paßte ihm
keineswegs ln den Kram , daß die Burmann
andächtig zuljörte und nur ab und zu ein
Wörtchen hauchte . Er wandte sich zu den
beiden um . Dem Minenspiel des Mädchens
entnahm er , daß der Mann nichts zur Sache
Gehörendes vorbrachte . Sein Lächeln ließ
keinerlei Schlüsse auf den Inhalt seiner
Rede zu. Gabler lächelte auch , wo andere
die Stirne furchten . Er spürte , daß
Schwerdtfeger jetzt zu ihm hinschaute .

„Es wird schon alles gut , Christina “,
sagte er . „Ich muß jetzt immer , wenn ich
in meiner Zelle sitze und immer wieder
alles zerlege und zergrüble , an unseren
Wahlspruch denken : „Das Leben ist .ge¬
fährlich , aber es übt kolossal .“

„Endlich kommt er zur Sache “ , dachte
Schwerdtfeger befriedigt . Da sagte Chri¬
stina :

„Ich möchte jetzt gehen .“
Schwerdtfeger war genau so überrascht

wie Gabler . Der sah auf die große Uhr an
der Wand , auf der ein Sekundenzeiger
Strich um Strich weiterrückte .

„Schon? Aber es sind doch erst ein paar
Minuten . Du darfst doch länger hier sein .“

Er wandte sich um Bestätigung an
Schwerdtfeger .

„Natürlich . So lange sie wollen , Fräulein
Burmann . Das kommt nicht drauf an .“

„Ich möchte trotzdem gehen .“
„Christina ! Bleib doch noch !“
„Nein , ich möchte gehen .“
Sie strich den Handschuh straff , den Blick

ins Leere geheftet
„Auf Wiedersehen !“ rief sie, bevor sie das

öde Lokal verließ . Sie rief es auf einmal
ganz unbefangen , als befände sie sich in
einer Konditorei .

„Auf Wiedersehen , Christa ! Auf Wieder¬
sehen !“

Schwerdtfeger glitt an Christinas Seite :
„Das war nicht richtig , Fräulein Burmann .

Sie haben ihn nun zum ersten Male hinter
Gittern gesehen — aber das besagt noch
gar nichts .“

Die Gittertür wurde von innen aufge¬

schlossen , und sie traten wieder in den
Warteraum . Schwerdtfeger ist schwer ent¬
täuscht :

„Ich hatte gedacht , Sie würden ihm Zu¬
reden , daß er alles sagen soll. Sie hatten es
versprochen .“

Christian schwieg . Dafür sagte eine an¬
dere Stimme neben Schwerdtfeger :

„Ich möchte mit dem Untersuchungsrich¬
ter sprechen .“

Frau Sabine Blum hatte in dem Warte¬
raum , der sich inzwischen fast geleert hatte ,
gedrldig ausgeharrt . Schwerdtfeger sah sie
unwillig an :

„Das ist unmöglich . Er ist in einer Ver¬
handlung .“

An der Gittertür rief der Beamte mit
schallender Stimme einen neuen Besucher
auf :

„Albert Preier .“
„Es will mir nicht in den Kopf , warum

gerade ich nicht zu meinem Mann darf .“
Schwerdtfeger wurde ungeduldig .
„Das hab * ich Ihnen schon gesagt . Ihr

Mann steht unter Mordverdacht . Machen
Sie keine Schwierigkeiten !“

Da sah er , daß Christina Burmann schon
fortgegangen war . Jetzt war er richtig är¬
gerlich . Die Frau wich nicht von seiner
Seite . Er nahm sich zusammen , sagte leise,
aber gequält :

„Sie glauben , daß Sie hier benachteiligt
werden . Daß ausgerechnet Ihnen etwas
vorenthalten wird . In keiner Weise. Sie
können aber auch ebensowenig bevorzugt
werden . Was hier geschieht , geschieht nur
nach dem Gesetz .“

Christina Burmann holte ihre Koffer aus
der Pension am Bahnhof , setzte sich in den
Wartesaal und fuhr mit dem ersten Zug
ins Rheinland .

*

„Raustreten !“
Dr . Blum tritt aus seiner Zelle .
Ueberall stehen Untersuchungsgefangene

vor ihren Zellen . Samt und sonders span¬
nen sie wie die Heftelmacher . Irgend etwas
bereitet sich vor .

„Also kein Verhör “
, denkt Dr. Blum . Er

ist linker Flügelmann .

»

Der Mosbacher Synagogenprozeß
Mosbach (lwb) . Vor dem Mosbaclier

Schwurgericht hatten sich am Samstag acht
Angeklagte wegen Beteiligung an der Nie -
derbrennung und Ausplünderung der Syna¬
goge in Mosbach am 10. November 1938 zu
verantworten .

Der ehemalige Bürgermeister von Mos¬
bach , Dr . Himmel , wurde wegen Landfrie¬
densbruch in Tateinheit mit schwerer
Brandstiftung und Sachbeschädigung zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt . Dr. Himmel war
in erster Instanz freigesprochen worden.Der
ehemalige SS -Angehörige Valentin Gottselig
erhielt wegen gemeinschaftlicher Nötigung
und schwerer Brandstiftung in Tateinheit
mit Sachbeschädigung zwei Jahre und eine
Woche Gefängnis . Seine lange Internierungs -
haft wurde bei der Festsetzung des Urteils
berücksichtigt , auf die Strafzumessung je¬
doch nicht angerechnet . Das Gericht stellte
dem Angeklagten anheim , ein Gnadengesuch
einzureichen . Die Angeklagten Dr. Erich
Hausmann und Heinrich Staab erhielten we¬
gen gemeinschaftlicher Nötigung vier bzw .
drei Monate Gefängnis . Vier weitere Ange
klagte wurden freigesprochen .

Die eigentlichen Brandstifter der Syna-
goge konnten in der Verhandlung nicht er¬
mittelt werden . Dr . Himmel wurde die Ver¬
brennung eines Scheiterhaufens mit Kult¬
gegenständen aus der Synagoge auf dem
Mosbacher Marktplatz als Landfriedensbruch
angerechnet . Die übrigen Angeklagten hat¬
ten sich zur Zeit der Brandstiftung in der
Synagoge aufgehalten und an ihrer Zerstö¬
rung mitgewirkt .

Unfall auf dem Hockenheim -Bing
Hockenheim . Bei einem Rekordversuch

auf dem Hockenheim -Bing mit einem Volks¬
wagen-Spezial (1100 ccm ) überquerte während
der dreizehnten Bunde ein Fuchs oder ein
Hund die Fahrbahn . Der Fahrer bremste,
rutschte ab , und der .Wagen wurde an die
Friedhofsmauer geschleudert . Der Wagen
wurde ziemlich stark beschädigt, während der
Fahrer ohne Verletzungen davonkam. Das Un*
ternehmen mußte auf diese Weise von 171/4
Stunden, während .der 283 Bunden mit 2030 1
km zurückgelegt worden waren und alle bis
2000 km bestehenden nationalen Klassen¬
rekorde überboten worden waren, abgebrochen
werden.

Knrzarbeit bei „Bechtold & Förster “
In einer mehrstündigen Sitzung befaßten

sich Betriebsrat und Betriebsleitung der Seifen¬
fabrik „Bechtold und Förster " in Weinheim
mit dem Gespenst bevorstehender Entlassun¬
gen infolge von Absatzschwierigkeiten der
Firma . Nach Meinung der Leitung des Betrie¬
bes ist die Notlage bedingt durch die ausge¬
prägte Konkurrenz der Mannheimer Sunlicht-
Werke. Nach langen Erwägungen einigte man
sich auf die Einführung von Kurzarbeit , um
keine Entlassungen durchführen zu müssen.

Günther stellt ans
"Am Samstag , 19. November , 15 Uhr,

eröffnet die Galerie Egon Günther in der
Langerötterstraße 18/20 eine Ausstellung aus
dem Gebiet exotischer Plastiken , moderner
Malerei und Graphik . Die Ausstellung zeigt
u. a . Skulpturen und Masken aus Afrika und
der Südsee.

*

2115 DM im ersten Bang . Von der fünfzig-
prozentigenGewinnausschüttung in Höhe von
539489 DM beim württembergisch -badischen
Toto entfallen im Rang I an 85 Gewinner je
2115 DM , im Rang H je 88 DM an 2031 Ge¬
winner und im Volksrang III je 9,50 DM an
18500 Tipper .

Interessengemeinschaft der Besatzungsge¬
schädigten . Am Freitag , dem 18. November,
findet um 19 Uhr im „Schützenhaus “ inFeu¬
denheim, Hauptstraße 150, eine Mitglieder¬
versammlung der Interessengemeinschaft der
Besatzungsgeschädigten für den Stadtkreis
Mannheim statt .

Sein Chauffeur Bremer ist Nummer
sechs. Sie haben sich , seitdem man ihnen
die Fingerabdrücke abnahm , nicht wieder
gesehen . Bremer , der sich noch seine Jacke
zuknöpft , nickt Dr . Blum zu . Der nickt zu¬
rück .

„Aufrücken !“
Die Untersuchungsgefangenen rücken auf

und stehen in einer Reihe . Es sind zehn
Männer . Sie stehen durcheinander , große ,
kleine , alte , junge . Einige mit guten Ge-
sichtern , einige sehen aus wie lebendig ge¬
wordene Steckbriefe . Möglich , daß sich ein
paar schwere Jungen darunter befinden .

Der Gefangene neben Dr . Blum zischelt
ihm zu :

„Wat wird denn nu ?“
„Ruhe !“
Der Kriminalassistent Lorenz , der Mann

mit dem Gillettegesicht , geht die Reihe kri¬
tisch entlang , dann winkt er Dr . Blum her¬
aus .

„Bitte , stellen Sie sich mal hierher !“
Dr . Blum rückt als Vierter von rechts

ein . Neben ihm steht ein alter Mann , des¬
sen Hände vor Aufregung heftig zittern .

Dr . Blum macht einen gleichmütigen
Eindruck . Ihn vermag nichts mehr zu er¬
schüttern . Er weiß , das ist heller Wahn¬
sinn , was sie mit ihm treiben , und er weiß ,
daß sich seine Unschuld heraussteilen wird
Er hat Geduld und Zuversicht .

Er hat weder Geduld noch Zuversicht .
Sondern er spinnt — wie die Wärter es
nennen .

„Spinnen “ bezeichnet den Normalzu¬
stand eines jeden Untersuchungsgefange¬
nen , der der Freiheit beraubt ist , ohne sich
beschäftigen zu können ; der zum xten
Male aus der Gefängnisbücherei das Buch
von den deutschen Kolonien liest und sich
nun vor dem Pincenez des im Bilde vorge¬
führten Dr . Carl Peters ekelt .

Auch ein weniger lebhafter Geist als Dr .
Blum bekäme einen Knacks . Auch ein weni¬
ger phantasiebegabter Zeitgenosse als
Blum würde seelisch verkümmern .

Es ist also nicht innere Harmonie , die ihn
so beherrscht erscheinen läßt . Sondern , Wie
gesagt , er spinnt
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In 10 Monaten 15,1 Millionen DM Besatzungskosten
Karlsuhe hätte damit 1400 Wohnungen schaffen können

Während der Bel’utuug des städtisehenHaus
lmitsplans in der letzten Woche richtete Stadt

Nachrichten aus Karlsruhe
Knl*« h (* Znclvcrnutrkeu eil gros

KuiLnihe . Vor dem amerikaiu » hei ) Mi-li-
tärgerkdii in Karlsruhe fand der Prozeß
tfegen eine Lebensmittelmarken- und (Seid -
fäiseherbfHide . dic 'kurzüch von der Ettlinger
k'rimimilpolizeiaufgespürt worden war,statt.
Bei dem 23jährijreu Polen .Alexander Ter -
Iwki fand nian noch Lebensmittelmarken
über 52 Zentner Zucker und 7,8 Zentner
Butter. Der Angeklagte erklärte, daß er
außerdem noch 500 Bogen Papier zur Her¬
stellung weiterer falscher Marken für 700
DMark gekauft habe . Terlecki wurde zu acht
Monaten Gefängnis verurteilt. Seine Prau ,die ihn bei seinen strafbaren Handlungen be¬
hilflich war, wurde in zwei Fällen zu je
einem Monat Gefängnis verurteilt. Ihr wurde
Strafaufschub gewährt.

Schwere Bahndiebstähle
Für die auf dem Frankfurter Hauptbahn¬

hof in der Zeit von 1947 bis 1949 verübten
Expreßgut-Diebstähle wurde folgendes Urteil
durch die Erste Strafkammergefällt Wegen
schweren Diebstahls in Tateinheit mit Ver¬
wahrungsbruch erhielt Karl B . drei Jahre
sechs Monate Gefängnis.
, Neun Angeklagte erhielten wegen Beihilfe
zum Diebstahl und Hehlerei Gefängnisstra¬
fen von 3 bis zu 10 Monaten . Fünf Ange¬
klagte wurden freigesprochen.

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Funbtionärversammlnng. 21 . November

1949,19 Uhr, im „WiirttembergerHof“, Ecke
Uhland- und Goethestraße.

Schulungskurs. 22. November 1949, 19 Uhr,
im Parteibüro. Lehrer : W . Wasserthal;
Thema: „Geschichte der KPdSU .“

Durlach. 22. November 1949, 20 Uhr, im
„Tannhäuser“ Frauenversammlöng .
' Kreisvorstand. 26. November 1949, 15 Uhr,

itn Parteibüro Sitzung.

Nachrichten aus Cberbach
v Oeffentliches Forum

In dem gut besuchten zweiten öffentlichem
Ausspracheabend wurden speziell der städt.
Haushaltsplan und die für Eberbach bedeu¬
tende Waldwirtschaft zur Debatte gestellt .
Herr Hofmann gab in einer Gegenüberstel¬
lung des Etats von 1949 zum Jahre 1939
einen Ueberblick, welcher einen Rückgang
der Gewerbesteuereinnahmen bewies. Eine
Erhöhung der kommunalen Steuern sei ver¬
mieden worden. Allerdings könne mit den
vorhandenen Mitteln auch nur das Notwen¬
digste geschehen . Auf Anfrage wurde be¬
stätigt , daß die Etatsposten : Persönlicheund
Zweckausgaben sich bedeutenderhöht haben.
Das städt . Reinvermögen beträgt 3 267 000
DM, davon sind 1671000 DM für Waldbesitz
gerechnet . Aus dem Holzeinschlagergab sich
ein Uebersehuß von 1Ö7000 DM , und 445000
DM ergaben . sich als Uebersehuß aus den
Steuern, welche 41,3 Prozent der Gesamtein¬
nahmen darstellen.

In einem lehrreichen Vortrag von Ober¬
forstrat Fuchs wurde die städt. Forstwirt¬
schaft behandelt. Eberbach hat einen Wald¬
besitz von 3300 ha, davon sind 1900 ha Hoch¬
wald. Bis 1952 soll wieder eine normaLe
Waldwirtschaft hergestellt werden . Der Ein¬
schlag hat sich in den letzten Jahren bedeu¬
tend erhöht.

rat Dietz (KPD) an die Stadtverwaltung die
Frage nach der Höhe der Besatzungskosten ,
nachdem der Voranschlag keine Auskunft
darüber gab . Oberbürgermeister Töpper über¬
ging diese Anfrage mit Schweigen . Vielleicht
bewogen ihn „taktische“ Gründe. Die Oeffent -
lichkeit hat aber ein Recht zu erfahren , wo¬
hin der größte Teil der Steuern fließt und wie
sieh diese Belastung nicht nur in Westdeutsch¬
land und den Ländern , sondern auch den ein¬
zelnen Gemeinden ziffernmäßig gestaltet ,

■Seit der Währungsreform bis zum 31. De¬
zember 1948 wurden durch die unsichtbare

Das Arbeitsmioiisteriumhat sich in einer
Sitzung am 3 . November 1949 mit den ar¬
beitsrechtlichen Fragen befaßt, die sich aus
der Kündigung der Verträge des gesamten
Solopersonals von Oper und Schauspiel und
der Mitglieder des Singchors, Balletts und
Orchestersder Württ. Staatstheater ergeben .
Es bedauert, daß seitens der Intendanz solch
einschneidende Maßnahmen getroffen wur¬
den, ohne vorher die Arbeitsverwaltung und
den Betriebsrat der Staatstheater zu hören .
Das Arbeitsministerium hat im Interesse
einer gütlichen Regelung dieses daraus ent-

Walldorf. Bei der öffentliche»! Gemeinde¬
ratssitzung; am 10 . November stand unter
anderen Punkten auch die Wiedereinführung
der Ausgabe von Gabholz an 470 berechtigte
Bürger auf der Tagesordnung. Dieses Recht,
das für jeden Bürger 4 Ster Holz und zwei
Viertel Wellen vorsieht, wurde von dem ver¬
flossenen Regime abgeschafft und dafür eine
Geldentschädigung gewährt.

Die komm . Rathausfraktion stellte zu die¬
sem Antrag den Zusatzantrag, daß auch an
die älteren und hilfsbedürftigen Heimatver¬
triebenen dieselbe Menge (2 Ster und 1 Vier¬
tel ) ausgegeben werden soll.

Dieser doch in jeder Hinsicht soziale An¬
trag unserer .Fraktion wurde vom Bürger¬
meister als ein Propagandaantragbezeichnet
und von den bürgerlichen Parteien zum Teil
in sehr erregten Ausfällen abgelehnt. Der
Punkt wurde bis zur nächsten Sitzung ver¬
tagt , um ihn nochmals nach Ueberprüfung
zur Vorlage zu bringen. W.

Vierzig Prozent sind Flüchtlinge
Tübingen (Iwb ). Unter den im Laufenden

Jahr in Württemberg-Hohenzollern aufge¬
nommenen Flüchtlingsumsiedlern befinden
sich, wie aus einer Mitteilung des Landesar¬
beitsamts hervorgeht, entgegen der ursprüng¬
lichen Annahme, insgesamt 12000 arbeits¬
fähige Personen. Der von den südwürttem-
bergischeu Behörden ausgearbeitete Plan
sah nur die Übernahme von 8000 Arbeitsfähi¬
gen vor. Während sich einerseits viele Hei -

städtische Rechnung 8,68 Millionen DM für
Besatzungskosten geschleust . In den zehn .
rechnungsmäßig abgeschlossenen Monaten des
Jahres 1949 belief sich die Leistung für die
Besatzung und der damit verbundenen Kosten
einschließlich der Ausgaben für verschleppte
Personen in Karlsruhe auf 15,1 Millionen DM .

Allein aus den Beträgen für zehn Monate
von 1949 hätte man 1400 Neubauwohnungen
erstellen können, und wenn man den DM -Ab-
schnitt 1948 dazurechnet , sogar 2200 Wohnun¬
gen . Karlsruhe zählt zur Zeit annähernd 5000
Wohnungssuchende . Die Hälfte von ihnen
brauchte nicht mehr in oft unerträglichen
Untermietverhältnissen wie die Heringe auf -

standenen Problems seine Unterstützung an -
geboten und der Intendanz der Württ. Staats-
theat-er den Vorschlag unterbreitet, eine
Kommission einzusetzen mit dem Auftrag,
Vorschlägefür die Reorganisation derStaats¬
theater auszuarbeiten. Auf dem Wege der
Vereinbarung soll eine Lösung gesucht wer¬
den, die sowohl den Anregungen des Finanz¬
ausschusses, als auch den Belangen der
Staatstheater und ihres Personals Rechnung
trägt. Bis zum Abschluß dieser Verhandlun¬
gen sollen die Vertragskündigungen nicht
wirksam werden .

einandergepreßt zu hausen , wenn dieses Geld
den deutschen Bedürfnissen zur Verfügung
stehen würde .

Bezeichnenderweise sind in Karlsruhe seit
dem Umbau der Militärregierung in eine Hohe
Kommission die Besatzungskosten weiterhin
gestiegen, nachdem es in der letzten Hälfte
1948 den Anschein hatte , daß sie zurückgehen .
Wir haben die deutsche Bevölkerung immer
wieder darauf hingewiesen , daß diejenigen ver¬
antwortlichen deutschen Politiker , die eine
möglichst lange Besetzung wünschen , wie jetzt
wieder Dr. Adenauer , nicht nur den Abschluß
eines Friedensvertrags torpedieren und die
rasche Erlangung der deutschen Souveränität
verhindern , auch dazu beitragen , daß unsere
Steuergelder nicht unseren wichtigsten sozia¬
len Aufgaben zugute kommen können . Auch
eine verantwortliche Stadtverwaltung darf die
Bevölkerung nicht im unklaren über Belastun¬
gen lassen , die von allen bezahlt werden müs¬
sen, ohne daß daraus für uns irgend ein Nutzen
entspringt . Nur wenn diese Dinge jedem klar
zum Bewußtsein gebracht werden , wird sich
die breite Front formieren können, welche die
deutschen Bankerotteure in Bonn und den Län¬
dern zum Teufel jagt.

Sie wollte ihren Mann ermorden
Landshut . Wegen versuchten Totschlags

an ihrem fünften Ehemann hatte sich am Mon¬
tag die 46jährige Ehefrau Maria Heinrich vor
dem Landshuter Schwurgericht zu verantwor¬
ten . Nach ihren Erklärungen wollte sie ur¬
sprünglich ihren Mann im Rausch umbringen .
Sie stieß ihm das Küchenmesser zwischen die
Schultern . Da der Stich nicht den erwarteten
Erfolg hatte , söhnte sie sich mit ihrem Manne
in der Absicht wieder aus, ihn nach fünf Ta¬
gen mit Rattengift zu beseitigen . Der Ehe¬
mann erkannte jedoch rechtzeitig die mit Gift
durchsetzten Speisen und erstattete Anzeige .
Das Gericht verurteiltedie Angeklagtezu ein¬
einhalb Jahren Gefängnis. Die Verurteilte hat
nach ihren eigenen Aussagen ein bewegtes
Leben hinter sich . Alle fünf Ehemänner , mit
denen sie sich im Turnus trauen und von
ihnen auch wieder scheiden ließ, seien „eis¬
kalte Brüder“ gewesen. Wie viele Kinder sie
habe und wer die Väter dieser Kinder seien ,
könne sie eigentlich selbst nicht sagen . ^

Wieder in Berghausen
Aus rassischer Gefangenschaft sind in den

letzten Tagen heimgekehrt : Fritz Allion
*und

Gerhard Stier ; aus französischer Gefangen¬
schaft kehrte Paul Fritz-Deraneck heim.

sehe Rote Kreuz in gemeinsamer Arbeit mit
dem Staatlichen Gesundheitsamtan Kindern
durchführt, sind kostenfrei und erfolgen auf
freiwilliger Basis. Die geimpften Kinder sol¬
len auf 5 Jahre gegen Tbc immun sein.

Studenten müssen hausieren gehen
Tübingen. Die große Not in den Studen¬

tenkreisen hat dazu geführt, daß sich hun¬
derte von Studenten als Hausierer ihr Stu¬
diergeld verdienen. Der Leiter des Fachver¬
bandes des ambulanten Gewerbes in Würt¬
temberg-Hohenzollern, Martin Rinker, er¬
klärte, daß das Auftreten der hausierenden
Studenten sehr zu wünschen übrig lasse und
der Ruf des ambulanten Gewerbes darunter
leide. Der Fachverband beabsichtigt, bei der
Studentenschaft und beim Kultusministerium
entsprechende Schritte zu unternehmen.

Ruin der Kleinbauern durch Soforthilfe-
Abgabe

Adelsheim. Die Bauern von Adeteheim be¬
faßten sich in einer Versammlung mit der
Soforthilfe-Abgabe. Die Durchführung die¬
ser Abgabe in der bisherigen Höhe würde
den Ruin der landwirtschaftlichen Betriebe
bedeuten, erklärten die Bauern. Die Kartof¬
fel - und Hackfruchternte habe nicht ausge¬
reicht, um den eigenen Bedarf der Bauern zu
decken, so daß 3000 Zentner Kartoffelnnach
Adelsheim eingeführt werden müßten . Die
Bauern fordern Stundung und Herabsetzung
der Soforthilfe-Abgabe, darüber hinaus Er¬
mäßigung dei-Einkommen- und UmsafzstöütäS

Immer heldenmütig
Hamburg (Reeperbahn). „Retten Sie erst

die Frauen und Kinder, ich kann schwim¬
men“ , lallte eim sich s raubenderMatrose , als
die Polizei •(♦ 'suchte, den Schwerbetrunke¬
nen bei strömendem Regen aus der Gosse zu
ziehen.

Das nennen sie „Propaganda -Antrag“
KPD will hilfsbedürftigenFlüchtlingenhelfen

matvertriebene meldeten, deren Berufsgrup¬
pen in Württemberg-Hohenzollern bereits
voll besetzt sind , zeigten andererseits Be¬
rufsgruppen mit Aussicht auf sofortige Be¬
schäftigung bei den Flüchtlingen eine starke
Unterbilanz . So wurden statt der vorgesehe¬
nen 2000 Arbeitskräfte für die Landwirt¬
schaft nur zwischen 300 und 400 aufgemom -
men . Zur Zeit sind in Württemberg-Hohen¬
zollern 3300 Flüchtlinge arbeitslos, waseinen
Anteil von 40,7 Prozent an der Gesamtzahl
derArbeitslosenSüdwürttembergsentspricht.

Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus
Eine offene Aussprache in Berghausen

Berghansen. VergangenenDonnerstagver¬
sammelten sich auf Einladung des Schulaus¬
schusses die Lehrerschaft, die Geistlichkeit ,
die Gemeindebehörde und die Elternschaft
im Bürgersaal, um über das Erziehungspro¬
blem der Schuljugend zu diskutieren. Ineiner
offen geführten Aussprache wurde überein¬
stimmend festgestefit , daß feine fruchtbrin*
gende Erziehungund Ausbildung der Jugend
nur in enger Zusammenarbeit zwischen
Schule und Elternhaus erzielt werden kann.
Nur dadurch können die Mängel, die in den
Kriegs- und Nachkriegsjahren in der Erzie¬
hung und Ausbildung der Kinder entstanden
sind , beseitigt werden. Es wurde angeregt,
in Zukunft den Eltern Gelegenheit zu geben,
in sogenannten Elternabendenmit dem Klas¬
senlehrer ihrer Kinder eich über Beobach¬

Quet dwich das £and
„Bodenreform“ im Kreis Wertheim

Wertheim. Nach drei Jahren „Ssedlungs -
gesetz zur Bodenreform “ haben nunmehr 11
Flüchtlinge von dem Gelände des Neuhofes
und des Reinhardshofes (früherer Flieger¬
horst) je 8 Hektar Land zur Bewirtschaftung
erhalten. 20 Hektar wurden zur Errichtung
von 200 Nebenerwerbssiedlungsstelien ver¬
wandt. Ferner erhielten von dem zur Ver¬
fügung stehenden Gelände dip Kreispflegean¬
stalt 20 Hektar und das Diakonissen-Mutter -
haus Frankenstein 5 Hektar.
Im Streiflicht gesehen

Schutzimpfungen gegen Tbc
Tauberbischofsheim . Im Kreis Buchenund

im Kreis Tauberbischofsheim werden Schutz¬
impfungen gegen die Volkskrankheit Tbc
durchgeführt . Die Impfungen, die das Däni-

tuugen, Veranlagungen und allgemeines Ver¬
halten der Kinder auszusprechen. Auch sol¬
len die Eltern die Lektüre ihrer Kinder über¬
wachen, damit sie nicht durch Schundlitera¬
tur vergiftet werden , bzw. auf schlechte
Wege geraten. Die Schulleitung führte zum
Schlüsse den Anwesenden einige lehrreiche
Schulfilm » vor; ' *-*’*“’

Wertvolle Fracht
Bopfingen (lwb ) . Bei einer Verkehrskon¬

trolle stellte die Landespolizei einen Bopfin -
ger Händler , der eine größere Menge unver¬
zollter Waren geladen hatte. Unter anderem
wurden 10000 amerikanische Zigaretten, 70
Karton Schokolade und 150 Pfund amerikani¬
scher Kakao sichergestellt . Die Waren
stammten aus dem jüdischen DP-Lager in
Landsberg am Lech .

QeqmdieVeäca ^skiUuUguitgmBeidmStaatstAeatem
Eine Erklärung des Arbeitsministeriums

Karlsruher - Einkaufsquellen der „Volksecho “ - Leser !

Sauk &aguug !
Für die Beweise aufrichtiger
Teilnahme bei dem tragischen
Tode meiner Tochter Lore
sage ich allen Freunden und
Bekannten herzlichen Dank.

Frau Paula Titeiius

. Thome - Möbel
Möbelfabrik - Inneneinrichtung

■ Karlsruhe - Herrenstraße
Achtung ! Achtung !

Steg - Textilien
Alles neue Ware !

Herren - und Damenmäntel ,
Schneemäntel , Herrenjacken ,

Arbeitshosen , Skihosen ,
Hosen für Bäcker und Maler ,

Pelzwebfutter , einknöpfbar ,
und anderes .

€ mil Caub

Reichhaltige Auswahl in:

Besichtigen Sie unverbindlich unsere
neuen Ausstellungsräume

Kaiserstraße 43
gegenüber der Hochschule

Jmschwuh bringt gewinn ;
Beinschäden, ottFüBu.
Siechten . Fürunket , und all» Wunden
sind heilbar durch Muochsnlbo . In
Apotheken erhältlich. prosp. gratis d.
Che kv Lab. Schneidar , Wiesbaden «32

Gegrändti iS36

STOFFE FUER DIE
WINTERZEIT

Preis und Güte
sind entscheidend

LEIPHEIMER & MENDE

Gesch &ftseröffnung !
Am Donnerstag, dem 17» November 1949, eröffne ich eto
Spezialbans ifir Feinkost nnd Lebensmittel

Leopold Freak , Mttxjtmriiist, Karlsruhe
Zubringerstraße44

mm

Das große Fachgeschäft
mit eigener Fabrikation

Zweigstelle der Firma Hermann
Hauck , Kinderwagenfabrik ,

Scherzheim -Baden (17b)

eröffnet wieder
im Stadtzentrum

Karnruhe , Karlstr . 41, Tel . 3M
zwischen Hauptpost u . Karlstor

Einige Beispiele unserer
Leistungsfähigkeit :

Kastenwagen DM 58,—
Korbkinderwagen DM 65,—
Sportwagen DM 39,—
Stubenwagen DM 16,34
Puppenwagen DM 26,—
Wir führen ferner Korbwaren
aller Art und Spielwaren sowie
sämtliche Zubehör - u. Ersatz¬
teile für Kinder - , Sport - und
Puppenwagen . Sämtliche Re¬
paraturen , Verdeckneubezüge
und dergl . werden kurzfristig

fabrikmäßig ausgeführt .
Besichtigung u . fachmännische
Beratung Jederzeit gerne und

unverbindlich .

Karlsruhe , Phflippstr. 19

Sonder - Angebot !
Anzüge , Nadelstreifen ,sehr gute Qualität 98,—
Anzüge , n . Maß m. Probe 118,—
Anzüge , Kauung , n . Maß 159,—
Herren -Wintermäntel ab 65,—
Herren -Obergangsmäntel

reine Wolle 119,—
Kombin . Hosen in allen Größen
Kostüme 39,—

Etagengeschäft
E. Kämmerer , Karlsruhe

Steinstraße 3 (Rüppurrer Tor )

„MATADOR “

1 To . -Vierrad LKW -

VW/Motor

„ HANSEAT “

*/4 To.-Dreirad Liefer¬

wagen

DM 270 .— Jahressteuer
10 Itr. / 100 km Benzinverbrauch

DM 48 .—
6 Itr. /100 km

Gen.-Vertreter : ERNST HIRT

Spez .- Rep .- Werkstatt — Ersatzteillager

Karlstraße 117 KARLSRUHE Ruf 8132

Sonntag, den 20. November 1949, 15 Uhr,
Städtisches Konzerthaus , Karlsruhe

GYMNASTIK • TURNEN
WEGE ZUR KÖRPERSCHULUNG
Eintrittspreise : 2 .—, 1 .60 und 1 .— DM, Jugendliche unter
16 Jahren 50 Pfg . an der Kasse erhältlich . Karten im Vor¬
verkauf bei der Geschäftsstelle, Kaisersttaße

und hei den Mitgliedern erhältlich.

FREIE SPIEL- liND SPORTVEREINIGUNG

(jeSchflftStKÖffntllig f Wir eröffnen am Montag , dem -

20. 11 ., in der Winterstr . 2 . neben dem Kaffee am Zoo unser Geschäft

PAPIER- UND SCHREIBWAREN

RAUCHWAREN, LEIHBÜCHEREI

Alle Freunde und Bekannte bitten wir um freundlichen Zuspruch

KARL ROHWEDDER UND FRAU

I
DIE PAPIERHANDLUNG

\ Siicfrrt
Mein wieder aufgebautes Ladengeschäft

Waldstraße 46
zwischen Amalien- u. Sofiens«.

ist eröffnet
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